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Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift * L Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
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i I r Breslauer Zeitung. Veröffentlichung der Schrift des Herzogs von Aumale über die 
ae Pe ea San 9 der heutigen „Preu⸗Zuaven 72 die Jäger von Vincennes ein freundliches Schrei⸗ 
ziſchen Correſnondenz“ ſagt, daß das Aus fuhrverbot von ben au den erfafler e es „Die verbannten Generale üben 
Roggen aus Polen nicht aufgehoben ſei, vorläufig auch nicht noch 177 9980 1 er auf die Bevölkerung und auf die Armee aus. 
aufgehoben werden wird. Nur über Granica und Michalo⸗ Monta 75 10 Fr erhält in feinem Haufe royaliſtiſche Zuſammen⸗ 
wice iſt die Moggenansfuhr nach Oeſterreich und Preußen künfte we feeds 7 im Sinne des Friedens aus. Herr von Fal⸗ 
18. Auguſt. Staatsſchuldſch. 87. 43⸗pCt. 8 Nr A 8705 5 
Ati 1014. Wi de Tab — irie Ale 1133. Berbacher ee ag Thiers hält ſich bis jetzt, wie er fagt, 
1562, Köln- Mindener 1682. Freiburger 1205. Hamburger —. aus iS er toyaliftiihen Partei zurück, aber es unter⸗ 
Mecklenburger 64. Nordbahn 513. Oberſchleſ. J. 2203. B. 1884. liegt keinem Zweifel, daß auch er, wenn die rechte Zeit da ift, der 
Oderberger 149. Rheiniſche 1052. Metalliques 663. Leoſe —.| Fuſſon beitreten Sr Die Zahl derjenigen Legitimiſten, die ſich aus 
Wien 2 Monat 874. Haß gegen die Familie Orleans von der Fufion fern halten, ſoll nur 
2 gering und ohne Bedeutung ſein. Guizot verleiht der Fuſion mo⸗ 
Telegraphiſche Nachrichten. 


raliſche Kraft, und unter ſeiner Leitung entfalten die jüngeren und 
Konſtantinopel, 6. Auguſt. Das Lager bei Maslak zählt energiſcheren Männer, die gewöhnlichen Werkzeuge der Parteien, ihre 
wieder 4000 Mann. Omer Paſcha wird als Oberkommandant ſämmt⸗ 


Thätigkeit. Die Rovaliſten haben keine geringe Macht binter ſich, es 
licher türkiſcher Truppen bezeichnet. Aus den Dardanellen wird vom iſt die Bourgeoisie, die nach konſtitutionellen Freiheiten verlangt. Für 
6. d. Mts. gemeldet, daß eine Unterſuchungskommiſſion wegen der Napoleon find die Landleute, die nach der Größe Frankreichs dur⸗ 
Unordnungen der Baſchibozuks gebildet worden iſt. ſtende Armee und die Geiſtlichkeit, die jeder parlamentariſchen Regie⸗ 

Trieſt, 16. August. Die Cholera iſt in raſcher Abnahme; der 


rung Feind iſt. 
Stand der Krankheit beträgt neueſtens in der Stadt 5, Vorſtädte 4, 
Spital 3, Dörfer 12 Fälle. 


eee ß 

Breslau, 18. Auguſt. (Zur Situation.] Die Times 
brachte dieſer Tage einen Artikel, worin ſie dem status quo auf dem 
Kontinente Valet ſagte. „Er ſei, — meinte ſie — ſelbſt in der Zeit des 
tiefſten Friedens nicht immer leicht aufrecht zu erhalten geweſen und 
es ſei unmöglich, den Krieg ſo fortzuführen, daß er auf die Tendenz 
zum Umſchwung nicht in einer oder der andern Weiſe einwirken ſollte. 
Das geſammte Feſtland ſei ſo geſtellt, daß es entweder für oder wider 
uns (die Weſtmächte) fein müſſe, und enthielten wir uns länger noch 
aus Scheu vor Einmiſchung, von irgend einer verfügbaren Hilfe Ge⸗ 
brauch zu machen, ſo würden wir den Kontinent bald auf ruſſiſcher 
Seite ſehen.“ 

Die Erfahrung der letzten Jahre hat gezeigt, daß es nicht gleich 
einſchlägt, wenn die Times donnert, ja es iſt nicht einmal immer ein 
Gewitter im Anzuge, wenn ſie die Stirn kraus zieht; aber ihre Stimme, 
wechſelnd wie das Licht des Tages, wie der Strich der Winde, iſt 
darum doch nicht zu verachten und im vorliegenden Falle dürfte fie 
allerdings einen Wendepunkt der weſtmächtlichen Politik andeuten. 
Die Times ſelbſt weiſt auf Italien hin; aber obwohl es kaum 
noch einem Zweifel unterliegt, daß ein von auswärts gegebener Anſtoß 
hier eine Erplofion hervorbringen müſſe: fo dürfte das Auflodern einer 
revolutionären Flamme weder England noch Frankreich angenehm ſein, 
da ſie erſterem keine Hilfe brächte, dieſem wegen des Anſteckungsſtoffes 
ſogar gefährlich erſcheinen würde. 

Auch hat man zuviel Rückſicht auf Oeſterreich zu nehmen, welches 

man doch an dem, wenn auch noch ſo loſen Faden des Dezember⸗Bünd⸗ 
niſſes halten will, und welches ſich ſeinerſeits daran halten läßt, weil 
es nur jo lange, als derſelbe nicht reißt, feine unter andern Umſtän⸗ 
den auch nicht haltbare Stellung an der Donau behaupten kann. 
Dagegen wird es immer glaubhafter, daß man ſich eines Drucks 
auf die ſtandinaviſchen Reiche nicht länger mehr enthalten wird, und 
man gab der Miſſion des däniſchen Vice⸗Admirals Mounier nach Pa: 
ris bereits eine ſehr ereignißvolle Deutung. Hat man ſich indeß auch 
damit übereilt, hätte ſie auch nur den Zweck: über das Vermählungs⸗ 
Projekt des Prinzen Napoleon mit der Prinzeſſin von Noer zu unter⸗ 
handeln; fo berichtet doch andererſeits unſer londoner Korreſpondent 
pofitio von einer Art Ultimatum, womit der Hof von Kopenhagen 
bedacht worden, und die Meldung gewinnt an der Konſequenz der Er⸗ 
eigniſſe ihr volles Gewicht. a 5 

Die Beſchießung — kann kein bloßer ee 
fen fein; man kann den baltiſchen Feldzug nicht ohn wache 1 
genden, und man braucht dazu eine Expeditions⸗Armee, 5 

nemark und Schweden ſtellen können. 0 

So lange Arte die N an dem Grundſat 1 = 
fie keine Territorial- Veränderung beabſichtigten, war es ein Alen 

möglichkeit, die ſtandinaviſchen Reiche in die Allianz hineinzuziehen, 
ichtigkei ie „Times“, die ächt nationale 
es iſt daher von Wichtigkeit, daß die „ 4 5 land, ſich 
timme, d. h. das Organ der herrſchenden Klaſſen in England, 
gegen die status quo Politik erklärt. 
Welche Lodmittel hinſichtlich Dänemarks angewendet er Eu 
darüber giebt unſere londoner Korreſpondenz weitere Aus eat 
auch die Sundzollfrage davon mit berührt werden wir se 
ſich von ſelbſt, und hierin dürfte der Grund liegen. wesha ae 
letzt preußiſcherſeits ein Drängen hinſichtlich dieſer Angelegenh 
mieden wird. ; icht in einen 

Ohnehin hat es ſeine ganze Umſicht nöthig, um en ch Ver⸗ 
„Zolltrieg“ verwickelt zu werden, welchen man engliſcherſeits dur Ruß- 
bot der Eiſen⸗Ausfuhr einleiten zu wollen ſcheint, um gegen die gewährten 
land durch vermeintliche Erleichterung der Grenzſperre angeblich gew 5 
Vortheile Repreſſalien zu gebrauchen. — Wir haben übrigens Du 0 
geblichen Vortheile wiederholt auf ihren wahren Werth zurückf hre 
ſehen und uns vor Illuſionen warnen laſſen, welche ohnehin fo 7 
nicht den mindeſten Beſtand finden können, als Rußland ſein Geld⸗ 
Ausfuhrverbot aufrecht erhält. f 

In Berlin erwartet man nächſtens die Rückkehr des Herzogs 
von Broglie von Eiſenach, woſelbſt er für die zwiſchen dem Grafen 
Chambord und dem Herzog von Montpenfier zu Stande gekommene 
Vereinigung den Zutritt der Herzogin von Orleans erwirken ſollte. 
Ueber den Erfolg feiner Miſſion verlautet noch nichts; indeſſen um 
ſchließt die Fuſion in Frankreich ſelbſt alle Männer von Bedeutung. 
Odillon Barrot iſt in Frohsdorf, der Herzog von Noailles in 
Claremont geweſen; der Graf Chambord hat aus Veranlaſſung der 


deren ſich leider fo viel in unſerer Kavallerie befinden, würden dieſe 
Burſche nie folgen, fondern ihn am erſten beſten Baum aufknüpfen. 
Auf einem meiner Streifzüge kam ich in die Nähe des ruſſiſchen 
Forts Nekurbeg, das auf einer Höhe am Kuban erbaut iſt, um den 
Fluß und das reizende Thal deſſelben auf eine gewiſſe Strecke zu dek⸗ 
ken. Es liegt, um ganz genau zu fein, 63 Stunden von Anapa und 
3 Stunden von der Mündung des Stroms. Ich hatte meine Leute 
in drei kleine Kolonnen getheilt, und marſchirte mit der mittleren gerade 
aufs Fort los. Schon auf 1000 Schritte fingen die 6 ruſſiſchen Ger 
ſchüte an, auf uns zu ſpielen. Ich näherte mich deſſenungeachtet auf 
500 Schritte, indem ich meinen Leuten im ſtarken Trabe vorausritt. 
Als ich mich jedoch nach meiner Kolonne umſah, war alles ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Dagegen brachen im nämlichen Augenblick 200 Koſaken 
hinter einer Schulterwehr hervor, um auf mich Jagd zu machen. Das 
Geſchützfeuer ſchwieg natürlich. Die beiden Flügelkolonnen, von denen 
jede unter dem Befehl eines von mir ſelbſt gebildeten Offiziers ſtand, 
und die bis dahin unbemerkt von den Koſaken in mannshohem Graſe 
und hinter ſonſtigen Deckungen gelegen hatten, brachen jedoch jetzt wie 
ein Blitz hervor, als fie mich allein, von den Koſaken wüthend ver⸗ 
folgt, zurückſprengen ſahen, und die Ueberzeugung gewannen, daß die 
Ruſſen nicht mehr feuern konnten, ohne ihre eigenen Leute zu treffen. 
Das nun erfolgende Rencontre der Tſcherkeſſen mit den Koſaken gab 
das reizendſte Bild eines Kavallerie⸗Angriffs, das man ſehen kann. 
Denken Sie ſich eine meilenlange und breite, mit hohem Graſe be⸗ 
wachſene Ebene, in der die kecken Flanqueurs bald in kurzem Galopp 
caracoliren, bald den Pferden die Zügel ſchießen laſſen und ihnen die 
Sporen tief in die Flanken drücken, um ſich über den Haufen zu rei⸗ 
ten. Während die Koſaken anhalten, um einen ſichern Schuß auf den 
Feind abzugeben, wirft der wilde Tſcherkeſſe ſeinem Roß den Zügel 
auf den Hals und ſchießt wie ein Blitz vorüberjagend auf ſeinen Geg⸗ 
ner oder ſtürzt ſich mit ſeinem kurzen Säbel auf ihn. Ich ſelbſt hatte 
mir während des Treffens einen Koſakenofſizier auserleſen, den ich 
lange verfolgte, ohne ihn zum Stehen bringen zu können. Er ſchien 
offenbar eine Averſion gegen das Säbelgefecht zu haben. Während 
des Hin⸗ und Herſagens feuerte er zu wiederholtenmalen ohne Erfolg 
ſeine Piſtolen auf mich ab. Ich wählte endlich gleiche Waffen, doch 
mit mehr Glück als mein Gegner. Mein Revolver ſtreckte ihn auf 
den erſten Schuß zu Boden. Es blieben in dieſem Gefecht im Gan⸗ 
zen gegen 50 Koſaken, während ich nur 7 Todte und 9 Verwundete 
hatte. Das Erſcheinen zweier Kompagnien Infanterie machte dem 
maleriſchen Scharmützel ein Ende, indem ſich die Koſaken auf fie zu⸗ 
rückzogen. Die Ruſſen kehrten nach Nekurbeg, wir in die nahen Ge⸗ 
birge zurück, wo ich mich in einem tſcherkeſſiſchen „Hawlin“ nach der 
ſauren Tagesarbeit von einer reizenden Tochter des Landes pflegen ließ.“ 


Preußen. 

m Berlin, 17. Auguſt. [Schritte der franz. Diploma⸗ 
tie gegen die Ausfuhr von Kriegskontrebande nach Ruß⸗ 
land. — Das engliſche Eiſenausfuhr⸗Verbot. — Die Be 
mühungen Dänemarks um Frankreich wegen des Sund⸗ 
zolles. — Der Napoleonstag. — Bevorſtehende finan⸗ 
zielle Operationen Oeſterreichs auf dem berliner Geld⸗ 
markte.] Von Seiten der hieſigen franzöſiſchen Geſandtſchaft find 
ſeit einiger Zeit ſehr dringliche Schritte gethan worden, um die fer⸗ 
nere Ausfuhr von Kriegskontrebande nach Rußland zu 
verhindern, und es iſt nicht zu bezweifeln, daß die preuß. Regierung 
den deshalb erhobenen Vorſtellungen Frankreichs fortan mit ſtrenger 
Kontrole Rechnung tragen werde. Das franzöſiſche Konſulat in Dan⸗ 
zig hat der hieſigen Legation mehrere Handelsliſten eingeſendet, um 
darzuthun, daß die Ausfuhr gewiſſer unter die Rubrik der Kriegskon⸗ 
trebande fallender Artikel bisher mit einer vollſtändigen Offenheit von 
Seiten des preußiſchen Handelsſtandes betrieben worden iſt. Aus 
Berlin ſelbſt wurden ſeit Kurzem von zwei hieſigen großen Geſchäfts⸗ 
haͤuſern gegen 12,000 Ctnr. Blei nach Rußland verladen. Während 
Frankreich ſich in dieſer Beziehung auf diplomatiſche Vorſtellungen be⸗ 
ſchränkt hat, ſcheint die engliſche Regierung bereits zu entſchiedeneren 
Reſtriktionsmaßregeln übergehen zu wollen, wovon das bereits erlaſſene 
Eiſenausfuhr⸗Verbot vom 7. Auguſt, das beſonders die für die Krieg⸗ 
führung tauglichen Eiſenartikel bezeichnet, nur als der Beginn ange⸗ 
ſehen wird. Es herrſchen in dieſer Hinſicht nicht geringe Beforgniffe 
in der hieſigen Handelswelt, welche auf eine feltfame Weiſe mit den 
anderweitig eröffneten Ausſichten einer Modifikation der zul 
Grenzſperre kontraſtiren. Dieſe Ausſichten haben ſich aber fetzt w 
genügend als eine rein tendenziöfe Kombination berausgeſtellt. n diplo⸗ 

Es beſtätigt ſich auch aus einigen Anzeichen in den Bin bemüht 
matiſchen Spähren, daß die däniſche Regierung Eh ſranzoliſchen 
iſt, ſich Frankreich zu nähern, und die Unterstütze ſehenden Sund⸗ 
Kabinets in den mit den Vereinigten Staaten be danch Geſandte, 
zollwirren zu gewinnen. So wohnte der DIE den zur Bes 
Freiherr v. Brockdorff, vorgeſtern am * während ſonſt zwiſchen 
gehung deſſelben ſtattfindenden Seierlicpteiten alle Berührungspunkte faft 
ihm und der hieſigen franzöſiſchen epa an dieſem Tage auch ein 
vermieden wurden. Die Kreuzzeitung glichen Geſandtſchaftshotel ſtatt⸗ 
diplomatiſches Diner im biefigen ſerblieben it, weil, wie wir bereits 
finden, das aber [don deze Geſandte Marquis de Mouſtier ſchon 
neulich meldeten, der f ſlstaubsteiſe nach Paris angetreten hatte. 
mehrere Tage vorher ann polliiſchen Kreiſen wird der Sendung 
In unjern en Gi nal Mounier nach Paris durchaus keine 
des daͤniſchen einen Erfolg beigemeſſen, obwohl man glaubt, daß 


irgend 
5 = Mounfer überbrachte hohe Orden bei dem Kaiſer der 


rn. 
ofen eine willkommene Aufnahme finden werde. Eine Entſchei⸗ 
2 ſranzoſſſchen Politik zu Gunſten Dänemarks iſt in der Sund. 
golifrage, mit ihrer rein ruſſiſchen Perſpektive, ebenſo unmoglich, als 
man in gewiſſen Kreiſen in Berlin, eben derſelben Perſpektive wegen, 


Vom Kriegsſchauplatze. 

» Eine telegraphiſche Depeſche der „Oeſt. Ztg.“ aus Bukareſt den 
18. d. meldet, daß nach einer offiziellen engliſchen Depeſche die Fran⸗ 
zoſen und Sardinier einen ungeheuren Vortheil über die Ruſſen errun⸗ 
gen hätten. (S. die pariſer Depeſche im geſtr. Mittagbl. d. Z.) — In Bukareſt 
iſt eine Lieferung von 8— 10,000 wallachiſchen Ochſen ausgeſchrieben wor: 
den, die bis 31. Oktober nach Baltſchik und Varna zu ſtellen ſind. 

# Daß bei der Langweile des Lagerlebens unter den Mauern Se: 
baſtopols, trotz des vollen Ernſtes der Lage, der Witz eine große Rolle 
ſpielt, iſt leicht begreiflich und zugleich ſicher, daß der „Humoriſt“ des 
Lagers II Piffero Piemontese lange nicht Raum genug hat für alle 
Späße und Geſchichten, die theils erdacht, theils auch wirklich ausge⸗ 
führt werden. Die Hauptrolle in denſelben iſt meiſtentheils den Zua⸗ 
ven zugetheilt. Die Zuaven, wie ſie denn überhaupt das Mittelglied 
zwiſchen orientaliſchem und occidentaliſchem Weſen bilden, ſtehen mit 
den türkiſchen Soldaten auf dem vertrauteſten Fuße. An einem der 
letzteren Tage, wird nun erzählt, kam ein Zuave mit feinen muhame⸗ 
daniſchen Kameraden auf das Kapitel des Jenſeits zu ſprechen und be⸗ 
theuerte dabei mit dem ernſteſten Geſichte von der Welt, als erzählte 
er den Inhalt eines Moniteur-Artikels, daß auch die Engländer und 
Franzoſen in Muhameds Paradies kamen und daſelbſt mit Houris be⸗ 
ſchenkt würden, wie der ſtrenggläubige Muſelmann. Bei aller ihrer 
Freundſchaft für ihre Verbündeten wollte dies den guten Osmanlis 
doch nicht recht eingehen; fie beſtritten die Meinung und es kam zu 
einem Wortwechſel, bei dem man ſich entſchied, einen angeſehenen Der⸗ 
wiſch um fein Urtheil zu befragen. Man machte fi ſofort auf und 
fand den Derwiſch glücklich in ſeinem Zelte. Die Sache wurde ihm 
von dem Zuaven vorgetragen, und der Mann, der den Kriegern der 
Weſtmächte gerne eine Konzeſſion machen, aber dabei doch die religiöfe 
Ueberzeugung feiner Glaubensgenoſſen nicht zu tief verletzen wollte, er⸗ 
klärte, daß die Inglis und Francis allerdings in Mohameds Paradies 
kommen, weil ſie für die Gläubigen des Propheten kämpfen und ihr 
Blut vergießen, daß ſie aber was die Houris betrifft, nur mit dem 
geringſten Ausmaß, das in 720 Stück beſteht, bedacht werden, wäh⸗ 
rend der Osmanli 700 Gemächer erhält, und in jedem 700 Houris. 
Die Osmanlis gaben ſich zufrieden, der Zuave auch, und die wichtige 
Frage wird nun als beigelegt betrachtet. a 

Die Anlage eines Kanales von Raſſowa nach Küſtendſche, um 
die Donau auf dem kürzeſten Wege und ohne daß ſie ruſſiſches Gebiet 
berührt, ins ſchwarze Meer zu führen, iſt allem Anſcheine nach geſichert; 
man ſieht der Sanktion des Sultans auf das Beſtimmteſte entgegen. 
Der Kanal wird eine Länge von ſechs Meilen haben und genau die 
Richtung des trajanifchen Wales verfolgen, in welcher, wie ſich als be⸗ 
ſtimmt herausgeſtellt hat, ſchon früher ein jetzt verſandeter Arm der 
Donau ſich ins ſchwarze Meer ergoß. Die Koſten für den Kanalbau 
werden auf drei Millionen Gulden angeſchlagen. 

Aſiatiſcher Kriegsſchauplatz. Die Allg. 3. bringt ein in: 
tereſſantes Schreiben eines „deutſchen Offiziers aus dem Kau⸗ 
kaſus“, worin es heißt: „Anfangs Mai bekam ich den Auftrag, von 
Tſchurukſu nach Towabs in Tſcherkeſſten zu gehen, um dort die zwi⸗ 
ſchen dem ſchwarzen Meere und dem Kuban⸗Fluſſe gelegenen Länder 
zu rekognosciren. 

Während meiner Rekognoscirung der Kubanlinie hatte ich zwei 
Gefechte mit den Koſaken zu beſtehen, in denen ſich meine Tſcherkeſſen, 
deren ich chemin faisant 350 zuſammengebracht hatte, famös auf⸗ 
führten. Bei einem Ueberfall auf die ruſſiſchen Schanzen vor Herjof 
verlor ich 22 Mann durch die feindlichen Kartätſchen. Ich hielt mich 
ſchon für einen permanenten Parteigänger in dieſem Lande, als ich den 
Befehl erhielt, nach Anapa zu gehen, wo bereits Muſtapya Paſcha, 
mein Muſchir, eingetroffen war. Spöterhin wurde mir der Grund 
dieſer unerwarteten Zurückberufung klar: der gute Mann war eiferſüch⸗ 
fe 1 die Popularität geworden, deren ich mich in Tſcherkeſſten er- 

eute. 

Die Tſcherkeſſen find ein prächtiges Volk — gaſtfreundlich, außer⸗ 
ordentlich E und, was den alten Soldaten ſo 1507 gewinnt, 
gewandt im Gebrauch ihrer Waffen und im Herumtummeln ihrer leicht⸗ 
füßigen Roſſe. Sie figen zu Pferd wie angenagelt und wenden ihre 
Renner nur mit einem einzigen Kamtſchi (Art Koſakenpeitſche), dies aber 
mit einer erſtaunlichen Geſchicklichkeit. Gegen ruſſiſche Koſaken attakiren 
ſie mit wahrer Wuth, während ſie zurückhaltend gegen Infanterie und 
komplet furchtſam vor ſchwerem Geſchütz ſind. Sie ſind indeſſen 1 
ſam, nur muß man immer voraus ſein. Einem türkiſchen Haſenfuß, 


den Augenblick nicht für geeignet hält, um in dieſer Frage, bei der ſonſt 
Preußen ſo weſentlich behenigt ift, Dänemark aktiv entgegenzutreten. 
Eine finanzielle Operation, welche das öſterreichiſche 
Kabinet auf dem hieſigen Terrain eröffnet haben ſoll, fängt bereits 
an große Aufmerkſamkeit zu erregen. Soviel man bis jetzt darüber 
vernimmt, würde es ſich hier um die Begründung einer Kapita⸗ 
liſten⸗Geſellſchaft handeln, durch welche das von der öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung beabſichtigte Geſchäft mit den italieniſchen Eiſen⸗ 
bahnen auf den hieſigen Geldmarkt gelegt werden fol. Man will 
dieſem Geſchüft auch eine politiſche Bedeutung beilegen, indem man 
annehmen zu dürfen glaubt, daß, wenn Oeſterreich auf dieſem Wege 
ſeinen neuen Geldbedarf von hier aus deckt, damit ein bedeutender 
Schritt geſchehen fein würde, um das Verhältniß der öſterreichiſchen 
Regierung zu den Weſtmächten zu lockern und freizumachen. 


O Berlin, 17. Auguſt. Nach der Rückkehr des Miniſter⸗ 


Präfidenten hat heute zum erſtenmal eine Sitzung des Skaatsmi⸗ 


niſteriums ſtattgefunden, in der dem Vernehmen nach zunächſt die 
wichtigſten und dringendſten Angelegenheiten einer Berathung unter⸗ 
worfen wurden. 


Von dem glänzenden Diner, welches nach der Ausſage verſchiede⸗ 


ner Zeitungen am Napoleonstage bei dem franzöſiſchen Geſandten oder 


doch wenigſtens bei der franzöſiſchen Geſandtſchaft ſiattgefunden haben 
ſoll, weiß man hier nichts. Man erfährt dagegen, daß der Vertreter 
des franzöſiſchen Geſandten de Mouſtier, welcher zur Zeit in Berlin 
nicht gegenwärtig iſt, ſich nicht veranlaßt geſehen hat, eine beſondere 
Feſtlichkeit an dieſem Tage zu veranftalten. 


Gegen den Bau einer feſten Brücke über den Rhein zwiſchen 
Köln und Deutz iſt bekanntlich von einigen deutſchen Regierungen 
Proteſt erhoben worden, weil ſie keinen Durchlaß für bemaſtete Schiffe 
darbiete, und weil die Anlage derſelben überhaupt ſo niedrig ſtattfin⸗ 
den ſolle, daß Dampſſchiffe bei hohem Waſſerſtande des Rheins nicht 
im Stande ſeien, die Brücke zu paſſiren. Jener Proteſt fand eine 
Unterſtützung in der Mohlſchen Denkſchrift. Gegen dieſelbe iſt jetzt 
eine Gegenſchrift von Seiten des preußiſchen Gouvernements abge⸗ 
faßt und an die betreffenden Stellen abgeſendet worden. In derſel⸗ 
ben wird der Beweis geführt, daß ein nicht geringerer Aufenthalt bei 
der Durchfahrt durch die projektirte Brücke für Segelſchiffe entſtehen 
wird, als ſetzt bei der vorhandenen Schiffbrücke, da mittelſt der ober⸗ 
und unterhalb der feſten Brücke anzubringenden Hebemaſchine die Maſt⸗ 
bäume in ſehr kurzer Zeit und mit ſehr leichter Mühe herausgehoben 
und wieder feſtgeſtellt werden konnen. Auch wird hierbei gezeigt, daß 
eine Vergrößerung der Schiffsmannſchaft durch das Ausheben der 
Maſten nicht erforderlich wird. Es wird auf das ſchlagendſte nachge⸗ 
wieſen, daß die Behauptung, es könnten in Folge des Aufnehmens der 
Maſten nicht länger Schnittwaaren, Coaks, Seegras, Tabak, Baum⸗ 
wolle als Oberlaſt, und Säuren, Zündholzer und Kunſtwolle, die nur 
als Oberlaſt ihrer Gefährlichkeit wegen verſchifft werden könnten, über⸗ 
haupt nicht mehr geladen werden, eine durchaus falſche iſt. In Be⸗ 
treff der Angabe, daß die Dampfſchiffe bei der projektirten Höhe der 
Brücke bei hohem Waſſerſtande dieſelbe nicht paſſtren könnten, wird 
der Beweis geführt, daß die aufgeſtellte Berechnung eine falſche iſt. 

Von der Berechtigung, den Ausfall bei den Kommunal⸗Ein⸗ 
nahmen, welcher dadurch entſteht, daß Bürgerrechtsgelder nicht mehr 
gezahlt werden, durch anderweitige Kommunal⸗Abgaben bei dem Ein⸗ 
zuge fremder Perſonen und bei der Gründung eines ſelbſtſtändigen 
Haushaltes zu decken, iſt von den Städten der Provinz Brandenburg 
in. ausgedehnteſter Weiſe Gebrauch gemacht worden. Viele Städte 
ſind dem Vorgange der Stadt Berlin gefolgt und haben bei ſich die 
Entrichtung von Einzugs⸗, Hausſtands⸗ und Hausſtands⸗Ergänzungs⸗ 
Steuer eingeführt. Die Sätze ſind ſehr verſchieden und richten ſich 
nach dem Umfange und der Bedeutung der Städte. Das Einzugs⸗ 
geld iſt immer am hoͤchſten normirt und bewegt ſich innerhalb 10 bis 
30 Rthl. Das Hausſtandsgeld iſt in der Regel auf die Hälfte des 
Einzugsgeldes feſtgeſetzt, und in gleicher Höhe fait ſtets die Hausſtands⸗ 
Ergänzungsſteuer. Die königliche Regierung hat die in Betreff dieſer 
Kommunalſteuern von den Städten vorgelegten Statut⸗Entwürfe ſtets 
und faſt immer ohne Modiſikationen genehmigt. 


C. B. [Die Koften der parlamentariſchen Vertretung.] 
Es iſt ein Verſuch gemacht worden, die Koſten, welche durch die Wah⸗ 
len zu den parlamentariſchen Körperſchaften ſeit 1848 entſtanden find, 
für den ganzen Umfang der Monarchie zuſammenzuſtellen. Bis jetzt 
iſt es nicht gelungen, die Reſultate auch nur annähernd vollſtändig 
beizubringen. Nur die größeren Stadtgemeinden gewähren, wie wir 
vernehmen, genaue Ueberſichten. Der Stadt Berlin haben nach ge⸗ 
nauerer Feſtſtellung die Wahlen zu der deutſchen und zu der preußi⸗ 
ſchen Nationalverſammlung von 1848 emen Koſtenaufwand von 
7788 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. verurſacht, die Wahlen zur preußiſchen 
erſten und zweiten Kammer im Jahr 1849 haben für Berlin 
11,541 Thlr. 9 Sgr. 9 Pf. gekoſtet, die zum erfurter Volkshauſe 
2817 Thlr. 3 Sgr. 7 Pf. In welchem Maaße die Erregtheit des 
offentlichen Geiſtes auch die Koſten für die Wahlen von geringerer 
Bedeutung zu ſteigern geeignet iſt, zeigt der Umſtand, daß die Schieds⸗ 
männerwahlen, welche im Jahre 1847 in Berlin im Ganzen nicht 
mehr als 5 Thlr. 23 Sgr. Koſten verurſachten, im Jahre 1848 einen 
Aufwand von 199 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf. nothwendig machten; 1850 
waren fie bereits wieder auf 5 Thaler 16 Sgr. 6 Pf. vermindert. 


des evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath war unter Vorſitz des General⸗Superin⸗ 
ten Herrn Granz geſtern zu Adelnau die Pi Konferenz der Geiſtlichen, 
welche als rer und Prediger polnischen Gemeinden vorſtehen. Dieſelbe 
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Be lied hinauszog. 
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Nach der Sitzung fand ein Mittagbrot welchem außer der Geiſtlich⸗ 
keit Pe der Bürgermeſſter Be Gzargpneki, ebene Hr. Seidel, der 
Lehrer Hr. Atmann und der Dr, jur. Hr. Altmaun, welcher den 8. d. 

in Breslau nach der Wie e Disputation promovirt worden iſt und zu 
feiner Erholung nach Adelnau gegangen ift, beiwohnten. 


Oeſter rei ch. 

Wien, 16. Auguſt. Die Werbung einer engliſchen Legion in 
Italien wird vorausſichtlich zu großen Differenzen führen, wenn Eng⸗ 
land ſeinen Werbern nicht größere Diskretion empfiehlt, als nördlichen 
deutſchen Staaten gegenüber geſchehen zu fein ſcheint. Unſere Regie: 
rung ſoll erklärt haben, fie werde jeden Verſüch, einen ihrer Soldaten 
oder Dienſtpflichtigen zur Deſertion zu verleiten, nach. Kriegsrecht 
behandeln; und die Behörden in der Lombardei find ſtreng angewie⸗ 
jen, auf die Operationen der britiſchen Agenten ihr Augenmerk zu 
richten. — Aus Konſtantinopel ift hier die Nachricht eingetroffen, 
daß die Pforte einem neuen Arrangement in den Donau⸗ 
Fürſtenthümern nicht abgeneigt ſei, um die unangenehmen Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen den beiderſeitigen Militärkommandanten zu beſeitigen. 
Als General Erennesille aus Paris zurückgekehrt war, ſagte man 
mir bereits, er folle für einen gleichen Zweck nach Konſtantinopel ge⸗ 
hen. Derſelbe kehrt indeß nicht vor Ende September aus Italien 
zurück. — Die Maßregeln, welche Herr v. Bruck in Bezug auf das 
ungariſche Grundbeſitzthum vorgeſchlagen hat, ſind die einzigen unter 
ſeinen Vorſchlägen, welche bis jetzt die formelle kaiſerliche Sanktion 
erhalten haben. Der Kaiſer hat die Entwürfe bereits am 12. voll⸗ 
zogen. Die übrigen Vorſchläge unterliegen noch einer weitern Detail⸗ 
Berathung. B. B. 3 

Wien, 17. Auguſt. [Tages⸗Chronik.] Die für den September 
feſtgeſetzte 32. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte ift mit aller⸗ 
höchſter Genehmigung auf das Jahr 1856. verſchoben worden. Ungeachtet 
der Stand der Cholera in Wien bei weitem nicht die Höhe früherer Epi⸗ 
demien erreicht hat, ſo glaubten die hieſigen Geſchäftsführer der Verſamm⸗ 
lung dennoch bei den vielfach in dieſer Hinſicht laut gewordenen Befürch⸗ 
tungen dem von mehreren Seiten an ſie gelangten Vorſchlage Folge geben 
und den Zuſammentritt der Geſellſchaft auf das nächſte Jahr verlegen zu 
ſollen. — Die Donau⸗Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft erhält die der Regierung 
für Staatszwecke zeitweilig überlaſſenen Remorqueure und Dampfer eheſtens 
zurück. Namentlich der Früchtetransport dürfte dadurch neuen Aufſchwung 
erhalten. Zugleich heißt es, daß der Geſellſchaft für die Benutzung der 
Fahrzeuge bereits eine angemeſſene Entſchädigung zuerkannt wurde. — Die 
Betriebsleitung der ſuͤdlichen Stagtsbahnſektion von Wien nach Gloggnitz 
ift von Sr. Majeftät bis zur definitiven Regelung dieſer Angelegenheit vor⸗ 
läufig dem k. k. Sektionsrath im Handelsminiſterium Ritter v. Schmid 
übertragen worden. 


Italien. 


5 Turin, 12. Auguſt. [Die Beerdigung Pepe's. — Die 
Ausführung des Kloſtergeſetzes.] Geſtern wurde der aus der 
neapolitaniſchen Revolution bekannte General Wilhelm Pepe begra- 
ben. Er war ein ſehr geachteter Mann, der die Ehre ſeines Vater⸗ 
landes für den Zweck feines Lebens anſah. Er iſt vielfach verkannt 
und von Manchen als ein ausgemachter Revolutionär verſchrieen wor⸗ 
detz. Allein er gehörte keiner Partei an; ihm war die Unabhängig⸗ 
keit feiner. Nation das Höchſte. Im Alter von 16 Jahren glaubte er, 
der General Macdonald würde den Italienern die Unabhängigkeit brin⸗ 
gen, ſpäter focht er als treuer Diener Murat's, weil dieſer für Italien die 
beften Hoffnungen gab und durch den Code Napoleon eine Geſetz— 
lichkeit einführte, die fein. Vaterland früher nicht gekannt hatte. Nach⸗ 
dem König Ferdinand J. die Verfaſſung beſchworen hatte, welche er 
in Laibach wieder aufhob, mußte P. wieder flüchten und lebte lange 
in der Verbannung, bis der Papſt Pius IX. einen bisher bei den 
Päpſten ungewöhnlichen Weg einſchlug. Pepe und Rosmini glaubten 
an einen italieniſchen Bund unter dem Papſt, Andere an einen Bun⸗ 
desſtaat unter dem König von Sardinien, noch Andere an eine Re⸗ 
publik. Pepe war mit Allem zufrieden, wenn nur ſein Vaterland un⸗ 
abhängig wurde. Der König von Neapel begnadigte ihn und rief 
ihn zurück; kaum aber hatte er ihm den Oberbefehl anvertraut, als er 
die Konſtitution widerrief und Pepe aufs neue verbannt wurde. In 
der Verbannung fand eine reiche engliſche Dame das Schickſal dieſes 
wahren Patrioten und feine Perſon jo intereſſant, daß fie ihn heira. 
thete. Sein Tod hat allgemeine Theilnahme erregt, und außerordent⸗ 
lich war die Menge Derer, welche ihn zu Grabe geleiteten. Man 
muß dem richtigen Takte der Piemonteſen alle Gerechtigkeit wieder⸗ 
fahren laſſen, daß dieſer alte General nicht mit militäriſchen Ehren 
begraben wurde, indem dies als eine Demonſtration gegen Oeſterreich 
hatte angeſehen werden können, da Pepe ſtets gegen dieſe Macht „ge: 
kämpft hat. Neapolitaniſche Ausgewieſene trugen ihren Leidensgenoſſen, 
und alle wahren Vaterlandsfreunde Turins gaben ihm das Geleite 
bis auf den Friedhof, (Campo santo), welche nicht etwa durch die 
jetzigen ſchwierigen Verhältniſſe Sardiniens abgehalten waren, jede 
nationale Kundgebung zu vermeiden. Dieſer Friedhof iſt vielleicht der 
ſchoͤnſte in Europa; groß, herrlich gelegen, indem jenſeits des Po die 
Königsgruft zu Saperga über die berrliche Ebene emporragt, welche 
auf der andern Seite die Alpenkette vom Monte Roſa bis zum Col di 
Tenda überragt. Dieſer Friedhof iſt mit Copreſſen und Trauerweiden 
bepflanzt, keine bunten Bilder vom Fegefeuer ꝛc. machen die Verzierung 
aus, wie anderwärts, ſondern in der Mitte erhebt ſich ein koloſſales 
einfaches Kreuz mit drei Nägeln und den Buchſtaben J. N. R. J. 
Dies iſt kein Campo santo mitten in einer belebten Stadt zur Pa⸗ 
rade erbaut, ſondern eine ernſte Ruheſtätte der Todten, wo Alle glei 

ſind. Wer die erforderlichen Mittel hat, mag ſich prachtvolle Denk⸗ 
mäler errichten laſſen, an denen es hier nicht fehlt, und man freut 
ſich, daß die Kunſt auch durch den Tod hier reiche Unterſtützung ſindet. 
Wer es haben kann, läßt die Seinen in den ungeheuren unterirdiſchen 
Gewölben beiſetzen. Hierher wurde auch Pepe gebracht, in daſſelbe 
Gewölbe, wo Gioberti ruht, der ebenfalls zu den bedeutendſten Vater⸗ 
landsfreunden gezählt wird. Der Profeſſor Sanctis, welcher, von 
Neapel ausgewieſen, hier lebt, hielt eine treffliche Leichenrede; dann 
trat Arago auf, welcher im Namen der franzöſiſchen Emigration die 
Verdienſte des Verſtorbenen hervorhob. Zum Schluſſe ſprach noch der 
turiner Advokat Roggio, auch als Publiziſt rühmlich bekannt, über den 
Charakter des Verſtorbenen, der kein Revolutionär geweſen, denn er 
habe den König Mürat treu geliebt, und es wäre nur zu bedauern, 


r. daß er nicht länger gelebt hätte, denn dann würde er auch Gelegen⸗ 


heit gehabt haben, den König Viktor Emanuel II. treu zu lieben. 
Auf dieſe Weiſe verſteht man hier die Liebe zu dem ſetzt regierenden 
Könige zur Geltung zu bringen; denn die Dynaſtie Savopen erfreut 
ſich der ungeheuchelten Liebe des Volks. Unzuftiedene giebt es überall, 
allein hier iſt man es nie gegen den König, ſondern gegen die Mini⸗ 
ſter, und dieſe ſind ſo klug, die Leute reden zu laſſen. 
Das ſo viel beſprochene Kloſtergeſetz hat zwar in der Pairs⸗ 


Kammer eine bedeutende Abänderung erlitten, wonach die, Klö⸗ J 


M. welche in dem Falle waren, eine ſolche Unterſtützung 


eg 
zufolge läßt man die Mönche und Nonnen a ihre Güter 


vermögen aber dazu verwendet, um die arme Geiſtlichkeit beſſer zu 
ſtellen. Die klerikale Partei hatte dies durch einen paſſiven W d 
gehäſſig zu machen verſucht. Die Biſchöfe vermochten die Geiſtlichen, 
zu erhalten, auf 
dieſelbe zu verzichten. Dies war allerdings ſchwer, allein der Mark⸗ 
graf Birago und die Codini hatten eine Subſkription eröffnet, um 
dieſe Subvention durch den guten Willen der Gläubigen zu en: 


dieſelbe lief aber fo ſchlecht ab, daß die Biſchöfe den Geiſtlichen erlauben 
mußten, dieſe Subvention aus den Händen der Venen anzuneh⸗ 
men. — Es ſind hier in der neueſten Zeit mehrere neue Diplomaten 


angekommen, von Baiern, Portugal, Braſilien u. ſ. w. Der preußi⸗ 
ſche Geſandte Braſſier de St. Simon, gab geſtern denſelben zu Ehren 
eine große Mittagstafel, wozu das ganze diplomatiſche Corps, der Ri⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten, der gelehrte Ritter Cibr ario, 
der Minifter- Präfivent und die hier anweſenden Preußen geladen 
waren. 


I 
Großbritannien. 

London, 15. Auguſt. [Palmerfton und der gegen: 
wärtige Stand der diplomatiſchen Beziehungen.] Erſt jetzt, 
da die Gefahr vorüber iſt, erfährt man, daß Lord Palmerſton noch 
während der letzten Wochen der Seſſion nahe daran war, durch eine 
königliche Ordonnanz über Bord geworfen zu werden, Seit der Mitte 
des Mai war zwiſchen dem Chef des Kabinets und dem Hofe eine 
merkliche Erkältung eingetreten, der Hof beſchwerte ſich darüber, daß 
er bei der Verwerfung der öſterreichiſchen Propoſitionen durch Palmer⸗ 
ſton überrumpelt worden ſei, daß der Premier ſich eine diktatoriſche 
Gewalt angemaßt und daß er der Königin nicht diejenigen wichtigen 
Aktenſtücke, welche zur reiflichen Erwägung der Frage nöthig waren, 
vollſtändig mitgetheilt habe. Palmerſton hatte ſich da wirklich 
auf einer Reſpektwidrigkeit ertappen laſſen, und ſeine Situation war 
demnach hoͤchſt kritiſch. Anfangs verſteckte er ſich hinter den franzoͤſi⸗ 
ſchen Alliirten, welcher den erſten Schritt zur Ablehnung der Vorſchläge 
Buols gethan habe. Jedoch der Zorn der Königin wuchs, als ſie er⸗ 
fuhr, daß Napoleon, weir entfernt, ſich unbedingt wider die öſterrei⸗ 
chiſche Gegengewichtsidee auszuſprechen, derſelben vielmehr während 
einiger Tage günſtig geſtimmt geweſen, daß er erſt durch eine mit 
Palmerſton geführte Privatkorreſpondenz auf andere Gedanken 
gebracht worden, und ſodann fein Name von dem britiſchen Staats⸗ 
manne benutzt worden war, um auf die Entſcheidung des Kabinets 
und des Hofes von England zu wirken. Längere Zeit hindurch empfing 
die Königin den Premier gar nicht, während den Graham's und Ruſ⸗ 
ſell'ss die Hinterthüren ihres Palaſtes offen ſtanden. Endlich zog ſie 
ſich in einem Augenblick, wo die Fraktionen des Unterhauſes ſich gegen 
Palmerſton verbünden zu wollen ſchienen, aus der Hauptſtadt zurück. 
Das parlamentariſche Gewitter ging vorüber, aber die Krone wurde 
nicht mit dem Miniſter verſöhnt, vielmehr ſollen die wenigen Audien⸗ 
zen, welche Palmerſton in Osborne hatte, ſehr ſtürmiſcher Natur ge⸗ 
weſen ſein. Die Königin fragte, ob es nicht die Chancen des Krieges 
abſichtlich gefährden heiße, wenn die kontinentalen Mächte, welche ihr 
Bündniß anbieten, vor den Kopf geſtoßen würden: wolle der Miniſter 
etwa England zum militäriſchen Vaſallen Frankreichs machen? Ja, es 
ſoll einmal ſo weit gekommen ſein, daß die Königin ihren Entſchluß 
ausdrückte, nicht nach Paris zu gehen, weil ſie dort nur in der Rolle 
einer vom Kaiſer protegirten Souveränin erſcheinen würde. 


‚ Die Lage Palmerſton's wäre nicht fo verfänglich geweſen, wenn 
nicht auch gleichzeitig von Paris mahnende Vorſtellungen erſchallt wä⸗ 
ren. Der engliſche Hof hat in den Tuilerien eben ſo gut ſeine Ver⸗ 
trauten und Werkzeuge, wie der engliſche Miniſter, und ſo märchen⸗ 
haft es klingt, ſo iſt es doch wahr, daß die Agenten des engliſchen 
Hofes den verbündeten Monarchen gegen den engliſchen Miniſter ein⸗ 
zunehmen trachten. Sie warnen bald vor der Strudelköpfigkeit Pal⸗ 
merſtons, welche die weſtmächtlichen Dynaſtien in unabſehbare Verwicke⸗ 
lungen ſtürzen werde; bald ſchildern ſie den Premier als einen grund⸗ 
ſatzloſen Intriganten, welcher den Gang der Dinge allmälig fo wen⸗ 
den werde, daß alle üblen Folgen des Krieges auf Frankreich allein 
fallen müßten. Solchen Einflüſterungen Gehör leihend, war Napoleon 
nicht mit Aufforderungen an Palmerſton ſparſam, entweder durch ener⸗ 
giſche Anſpannung der Kräfte Englands in der Oſtſee die entfremdeten 
deutſchen Mächte in Schach zu halten, oder eine Wiederherſtellung der 
1 15 auf welcher man ſich mit Oeſterreich verſtändigen könne, zu ver⸗ 
uchen. 

Allen dieſen Bedrängniſſen begegnete Palmerſton aufs glücklichſie. 
Der Königin ſchmeichelte er mit der Ausſicht auf die ſpaniſche Al⸗ 
lianz, welche, eben ſo gut wie die ſardiniſche, ein Machtzuwachs mehr 
für England als für Frankreich fein würde. Ex beſchäftigte Ihre Ma⸗ 
jeſtät mit Revuen über die Fremdenlegionen und mit den Beſuchen 
von Lazarethen. Er ſandte an Admiral Dundas die Vollmacht, Swea⸗ 
borg anzugreifen, und nun hat der gute Ausgang des Bombardements 
England wieder in gleiche Linie mit Frankreich gehoben; die Königin 
kann jetzt mit triumphirendem Haupte als die Herrin des wogenbe⸗ 
meiſternden Albion in Paris einziehen. Die Vorwürfe derer, welche 
Oeſterreich bereits in die Arme Rußlands geworfen ſahen, hat Pal⸗ 
merſton entkräftet, indem er einen Notenwechſel, der das wiener Gouver⸗ 
nement an die Weſtmächte bindet, in Gang gebracht hat. Freilich muß bier 
gleich bemerkt werden, daß auch jetzt die Verpflichtungen, welche die drei 
Dezemberalliirten neuerdings eingegangen, die militäriſche Mitwirkung 
Oeſterreichs aus dem Spiele laſſen; die vier Punkte ſind reha⸗ 
bilitirt, das hat Oeſterreich durchgeſetzt; den Weſtmächten iſt geſtat⸗ 
tet, Zwecke, die über die vier Punkte hinausgehen, mit Waffengewalt 


zu verfolgen — das iſt Alles, was England und Frankreich gewonnen, 


Deer hieſige daͤniſche Geſandte, Kammerherr Orholm iſt mit einer 
Art Ultimatum nach Kopenhagen gereiſt. England will für die 
Sicherheit feiner Schiffe in der Oſtſee eine ſtärkere Garantie haben als 
die zweifelhafte Neutralität der kleinen baltiſchen Staaten. Oxholm 
iſt der Träger von Anerbietungen, welche die Rückgabe Norwegens an 
die däniſche Krone und eine ausdrücklichere Gewährleiſtung Schles⸗ 
wigs, als der Maivertrag von 1852 in ſich ſchließt, in Ausſicht 
ſtellen. Unter allen Umſtänden wird diesmal ein kleines 
engliſches Geſchwader in einem däniſchen Hafen über: 
wintern. Prinz Albert, welcher der diplomatiſchen Spur Pal⸗ 
merſton gern folgt, wird, wenn er aus Paris zurückkehrt, in der 
—.— Jacht Viktoria und Albert einen Ausflug nach der Oſtſee 
ma en. I 


Die Evans 'ſche Interpellation, mit der geſtern die Unterha N 
verhandlungen für dies Jahr ſchloſſen,) war dem Ka bee 


— nn ne 


) Anm. d. Red. Wir glauben uns die Mittheilung der Vertagu 90 
erſparen zu können, nachdem wir in Nr. 381 d. 3. ihren weſ⸗ 
Inhalt bereits bekannt gegeben haben. 


Palmerſton ſelber eingegeben. Evans bewies ſich denn auch geſälli 
“genug, feine Fragen und Bemerkungen ſo A Form 1. del 
Age m für eine gründliche Antwort bliebe. Es war wohl 
der Anwerbun lei Idee wenn Evans vorſchlug, man ſolle nur bei 
ſchonen, ſich W polniſchen Legion die Reizbarkeit Oeſterreichs zu 
Legion aufzuneh indlich machen, keine galiziſchen Unterthanen in die 
Palmerſton ent men. Die nächſte Parlamentsſitzung wird den Lord 
bau ſe ge e im Oberhauſe oder einem neuen Unter: 
daß, 2500 er ſinden. Die größere Wahrſcheinlichkeit iſt dafür, 
Naflöſun d Triumphesnachricht aus der Krim angekommen, die 
ea 9 des Parlaments verkündigt werden wird. 


Provinzial-Zeitung. 
en geſtern Mittag bis heute Mitſag ſind als an der Cholera 
Na 24 Perſonen, als daran geſterben 16, und als davon geneſen 
Brealau oilzeilich gemeldet worden. Pr 
reslau, den 18. August 1855, Koͤnigl. Polizei⸗Präſidium. 


Breslau, 18, Auguſt. [Kirchliches.] Morgen werden die Amts! 
Aarnigen gehalten wl > 977 Herren: Digk. Herbſtein, Diak 
Weingärtner, Propſt Krause, Pred. Tuſche, Pred. falle Dio.⸗Prediger 
Hur Pred. Knüttell, Prediger Dondorff, Paſtor Stäubler, Lektor 

let (bei Trinitatis), Pred. Laffert (im Armenhaus), Konſ.⸗Nath 
Wachler in Bethanien. — Bei 11,000 Jungfrauen wird die geſtiftete 
Erntepredigt mit der Amtspredigt verbunden, zu Barbara wird Mitt: 
woch 7 Uhr, zu Chriſtophori 8 Uhr, und in der Trinitatis⸗Kirche Frei: 
tag 8 Uhr eine geſtiftete Erndte⸗Prebigt gehalten werden 


Breslau, 18. Auguſt. [Kommunales] IX. Die Verwal: 
tung für allgemeine 1 und Ausgaben hat im voris 
gen Jahre vereinnahmt: 26,382 Thlr. 22 Sgr. 7 Pf., dagegen aber 
verausgabt 348,295 Thlr. 6 Sgr. 1 Pf., mithin mußten von der Stäm: 
merei 321,912 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. zugeſchoſſen werden, und zwar 
32,380 Thlr. 25 Sgr. 3 Pf. mehr als der Etat feſtgeſtellt hatte. Wenn 
bei den Einnahmen dieſer Verwaltung in ihrer Geſemmnet ein Mehr 
von 256 Thlr. 24 Sgr. 7 Pf. erzielt wurde, ſo iſt andererſeits die 
Ueberſchreitung bei den Ausgaben eine weit bedeutendere. Wir erlau⸗ 
ben uns hier einige ſpezielle Anführungen. 1) Es wurde verausgabt 
für Beſoldungen die Summe von 64,332 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf., 
und zwar 1708 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf. mehr als der Etat feſtgeſtellt 
hatte. Dieſe Mehrausgabe wurde hauptſächlich dadurch hervorgerufen, 
daß der Fonds von 500 Thlr. zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Unter⸗ 
beamten um 200 Thlr. vermebrt und zu einer einmaligen Remunera⸗ 
tion der Stadtwachtmeiſter, Oberwächter und Nachtwächter 899 Thlr. 
verausgabt wurden. 2) Für Penſionen und Unterſtützungen wurden 
su, Thlr. (353 Thlr. mehr) verausgabt. 3) Für Amtsbedürfniſ fe 
wurden 8529 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf. (3848 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf. über 
den Etat) verausgabt. Dieſe bedeutende Mehrausgabe wurde durch 
die Anſchaffung zweier eiſerner feuerſicherer Geldſchränke, durch ein grö⸗ 
ke Bedürfniß an Beheizungsmaterial, bauptſächlich aber durch die 
Koſten für Einrichtung und Beſchaffung der Utenſilien in den neuen 
Büreaus verurſacht. 4) An Koſten der Kriminal⸗ Gerichtsbarkeit 
wurden 24,341 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf, (6016 Sgr. 18 Sgr. 8 Pf. über 
den Etat) verausgabt. 5) An Straßen ⸗Beleuchtungskoſten 
23,290 Thlr. 11 Sgr. 4 Pf. (1933 Thlr. 20 Sgr. 4 Pf. über den 
Etat). Hier beruht die Mehrausgabe beſonders in den höheren Del: 
preiſen. Im vorigen Jahre koſtete nämlich die Oelbeleuchtung Gu 
253 Lampen) 5888 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf., die Gasbeleuchtung aber 
E. 994 Gaslampen) 17,401 Thlr. 12 Sgr. 1 Pf. 6) Die Koſten der 

stadtbereinigung betrugen 8676 Thlr. 6 Sgr. 4 Pf. (4866 Thlr. 
6 Sgr. 4 Pf. über den Etat). 7) Die Feuerungs⸗ und Betriebs⸗ 
koſten für die Dampfmaſchinen und Waſſerkräfte betrugen 2695 Thlr. 
10 Sgr. (295 Thlr. 10 Sgr. über den Etat). 8) Die Koſten für Un⸗ 
terhaltung der Promenade 2561 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf. (41 Thlr. 7 Sgr. 
3 Pf. über den Etat). 9) An verſchiedenen Ausgaben 74,121 Thlr. 
7 Sgr. 5 Pf. (4445 Thlr. 23 Sgr. 5 Pf. über den Etat). Dieſe 
Ueberſchreitung iſt hauptſächlich durch die angeordnet geweſene Beſchaf⸗ 
fung von Pferden für die Landwehr⸗Kavallerie (mit 1501 Thlr. 15 Sgr.) 
und durch die erſt im Jahre 1854 definitiv zur Verrechnung gekomme⸗ 
nen Koſten für die Cholera⸗Lazarethe in den Jahren 1852 und 1853 
(mit 2919 Thlr. 29 Sgr.) hervorgerufen worden. 10) An Zuſchüſſen 
wurden verausgabt 101,849 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf. (11,920 Thlr. 8 Sgr. 
3 Pf, über den Etat). Von dieſen Zuſchüſſen erhielt die Hauptar⸗ 
menkaſſe 72,117 Thlr., das Krankenhoſpital zu Allerheiligen 
25,339 Thlr., das Polizeigefängniß 992 Thlr., die Inſtituten⸗ 
en e für den allg. Adminiſtrationskoſten⸗Fonds 2873 Thlr. ıc. 
te Geſammt⸗Ausgaben bei der Armen⸗Verwaltung mit Einſchluß 


des Armen⸗ und Arbeitshauſes betrugen 113,605 Thlr. 15 Sgr. 7 Pf., 


und für das Krankenhoſpital zu Allerheiligen, einſchließlich der Koſten 
für die vorgenommenen Bauten 78,714 Thlr. 21 Sgr.) — 11) Unter 
dem Titel „Insgemein“ wurden 4279 Thlr. 17 Sgr. 10 Pf. (4129 Thlr. 
17 Sgr. 10 Pf. über den Etat) verausgabt. Hierunter iſt die Ent: 
ſchädigung von 2550 Thlr. inbegriffen, welche der Claaſſen'ſchen Sied)- 
baus ⸗Stiftung für den Verluſt beim Verkaufe des für dieſelbe früher 


erworbenen Grundſtückes, Kloſterſtraße 10, gezahlt worden iſt. — An 


Baukoſten fine im vorigen Jahre insgeſammt 119,983 Thlr. 3 Sgr. 
7 Pf. verausgabt worden. 


Breslau, 18. Auguſt. [Zur Tagesgeſchichte.] Nach einer 
ſo 5 hier angelangten telegraphiſchen Meldung ſind Jie Majeſtä⸗ 
bun der König und die Königin auf der Rückkehr von Erdmanns⸗ 
op nach Berlin, in Begleitung Ihrer königl. Hoheit der Prinzeß 

erandrine von Preußen und Allerhöchſtihres zahlreichen Gefolges, 


heute Mittag wohlbehalten in Bunzlau eingetroffen. Um 2 Uhr war 


dalelbſt der Extrazu iterrei i Der Mini: 
a DE g zur Weiterreiſe nach Berlin beitellt. Der 
3 äfident Frhr. 195 Manteuffel erwartet in Bunzlau, woſelbſt 
Feng Diner ſtattfindet, die Ankunft des Königs, um Sr. Majeflät 
werden Ib nach Sansſouci Vortrag zu halten. Wie verlautet, 
Potsdam d Majeſtäten ſich noch heut Abend von Berlin direkt nach 
5 egeben und dort vorläufig Allerhoͤchſtihren Aufenthalt nehmen. 
, Zur Verhütung von Unfällen bringt das königl. Poliget Präftdium 
900 i in Erinnerung, wonach bei der Ausfahrt aus den 
S ujern, beim Paſſren der Brücken, der Durchfahrt am Ausgange der 
N hmiebebrücke nach der Burgfirage, beim Einbiegen aus einer 5 
in eine andere überhaupt und überall da, wo die Paſſage durch 85 
ſchen oder ſonſt beengt ıft, nur im Schritt geritten oder . 
Herde nat. In gleicher Gangart müſſen fahren: alle Wagen ohn 
88 * vorüber zur Zeit des Gottes dienſtes 
ih agen. 
um vielfachen Anfragen zu begegnen, bemerken wir, daß uns das 
in der gas Seitung ennäbnte Präfervativ gegen die Cholera 
von Hrn. Apotheker Theodor Schube mitgetheilt worden iſt. 

r die geſtern im Feuilleton ausführlicher beſprochenen Preis 
aufgaben haben N welche ii fleißiger Ae fl 
een der Arbeiten i ber . Jun f. J. bete 

i 2. — v. Humboldt hat unterm 55 * Mis. auch von der 
e ee e e 
te, ee e Mitglied er iſt. Bel Humboldt war, wie 
die „N. O. Z.“ berichtet, Pa ſeltene Fall eingetreten, daß er 12 Jahre 
lang der größten deutſchen Akademie angehörte, ohne den Doktorgrad 


ERWORBEN. in habe 

Ter Groß⸗Glogau, 18. Auguſt. (Unglücksfälle. — Militä⸗ 
A1 Ebeekerg Am 14. deüh in der 9. Fe 1 
über unfere Stadt ein lebhaftes Gewitter mit einem fo farfen Regen⸗ 
guß, daß sofort mehrere Straßen fo gut wie unter Waſſer ſtanden. 


dagegen rückten das 2. und 


2295 


Seit dieſem Tage haben wir faſt jeden Tag faſt mehr oder weniger 
Regen, der der Weizen⸗Ernte empfindlichen Schaden bereitet. Roggen 
wurde geſtern mit 7 Thlr. bezahlt. Danken wir Gott, daß in unſerer 
Gegend von einer Kartoffelkrankheit bis jetzt noch keine Spur vorhan⸗ 
den iſt, trozdem wurde geſtern die Metze Kartoffel mit 2 Sgr. bezahlt. 
— In verfloſſener Woche verunglückte ein Zimmermannslehrling 
— Namens Franke — bei einem Neubau auf der Mälzſtraße und ſtarb 


den erhaltenen Verletzungen. — Ei des verdächtiges Subjekt] ſönlichkeiten von Glaubwürdigkeit un 
99 7 7 nit ieee erde end — Am LE er Zeit dieſer Quelle das geſunde Leben an 


endete im hieſigen Inquifitoriat fein Leben durch Selbſtmord. 


„ Diefe Verhältniſſe erziehen unſerem Gudowa neben den Kranken, welche 
hir ale der Quelle beſuchs pflichtig macht, auch Fremde, die jahrlich 
wiederkehren. Seine wohlverdiente Frequenz nimmt mit der Bermehtung 
Be gen zu, und es iſt un offen, daß die weitgreifende Wirk⸗ 
ſamkeit dieſes gasreichen Eiſenſäuerlings einer noch größeren Anzahl ſchle⸗ 
ſiſchen, vor allem aber auch auch auswärtigen Aerzten, bekannt werde. Es 
ſteht uns hier zu fern, die en wiffenfhaftlic, darzulegen, von denen 
wir bei wiederholtem Beſuche ft an ide waren; doch vermögen wir Per⸗ 

edeutung namhaft zu machen, welche 
liedern, wie in den 


11. Auguſt fand auf dem katholiſchen Gymnasium die Prüfung der | Funktionen des Unterleibes und der normalen Stimmung des Blutes und 


18 Abiturienten vor dem Schulrath Dr. Stieve ſlatt, von den gemel⸗ 
deten 18 fielen 3 durch. — Am 16. verließ uns das 1. und 3. Bat. 
18. Inf.⸗Regiments, um in Liegnitz die Regiments⸗Uebungen abzuhalten, 
e n das 2, 3. Bataillon von Schweidnitz und Frauſtadt 
hier ein. — Seit einigen Tagen bildet die fahrläſſige Handlungsweiſe 
eines Arztes in einer Nachbarſtadt das Stadtgeſpräch bei uns. Wie 


wir hören, ſoll der Arzt bei der Entbindung einer Bauernfrau den 
Kopf des Kindes im Leibe der 


ſodann verlaſſen haben. 

eine unwahre ſei, ſo viel 
ſchaft eingeſchritten, die 
Frau angeordnet hat. Die ungünſtige Witterung hat unſerm 
Sommertheater dieſe Woche Eintrag gethan, ja es mußte ſogar 
am 16. d. im Stadttheater geſpielt werden. Auch in diefes hat die 
ſehr tüchtige Geſellſchaft ein ziemlich zahlreiches Publikum gelockt, welches 


ſteht aber feſt, daß die hieſige Staatsanwalt: 


Herrn Guthery und Frln. Carl in „des Magiſters Perücke“ lebhaften] vom Norden direkt nach Landeck führt . 
1 munteres Herrſchaft l eine Angelegenheit des Intereſſes und der 
Wir zweifeln | Ehre fein, auf fein Beſitzthum eine KR: f anti s 
von einem ſchönen Aeußern] Straße hinzuleiten, um es ſo den Eiſenbahnſtationen Schweidnitz und Wal⸗ 


Applaus ſchenkte; beſonders iſt es die letztere, die durch 
naives Spiel ſich ſehr viel Verehrer hier geſchaffen hat. 
durchaus nicht, daß die Zukunft der jungen, 
unterftügten, Künſtlerin eine glänzende fein wird. 


Schweidnitz, 18. Auguſt. Theatraliſche Vorſtellung.] Wir 


haben Ihnen einen Genuß abgewonnen, um welchen Sie uns immer- beendeten Prämienſchießen thaten die beiten Schüſſe 
hin beneiden können; wir haben nämlich das Vergnügen gehabt, dem Wendler und Herr Fleiſchermeiſter Jäkel. Die Mar 


\ Mutter gelaſſen und die Woͤchnerin] diefen Badeort dem allgemeinen 
Wir wollen hoffen, daß dieſe Erzählungsweiſe auch das nach 


Ausgrabung und Secitung der verſtorbenen unterworfenen Klimas ist, 


er Nerven wiederverdanken. Und die Wirkungen derſelben ſind nicht vor⸗ 
bergehend. Wie in den letzten Jahren die Gasbäder, die Kolonnade 5 das 
Brunnenhaus neu hergeſtellt wurden, fo beahſichtigt der Befiger, wie wir 
vernehmen, zur Erhöhung des Wohnungs⸗Comforts für die nächſte Zeit einige 
Neubauten, man ſpricht ſogar von einer direkten Verbindungsſtraße zwiſchen Gus 
dowa, Karlsberg und Wünſchelburg. Möchte ſie in Ausführung kommen, um einer⸗ 
ſeits den Beſuch des Glanzpunktes der äche l 950 Se 1 5 vom 
raſcher zu ermöglichen, — hau } 
a Verkehre näher zu bringen. Denn wenn 
Norden und Nordweſten Eudowa umſchließende Heuſcheuer⸗ 
hier ſo milden, dem ee Wechſel weniger 
fo. erleidet es an Zugänglichkeit eine Einbuße von 
5—6 Meilen, weil im Oſten Glaz, der Knotenpun für die Grafſchaft, 
nicht umgangen werden kann, im Weſten aber die e e „öfters 
reichiſcher Landſtraßen und et die Fahrzeit im Verhältniß zur 
Meilenzahl beinahe „verdoppelt“. 2 
ü errlichen Straße, welche über den Jauersberg 
* . 100 Wanken ch es dem jetzigen Beſitzer der 


Gebirge zunächſt die Urſache des 


bei weitem romantiſchere Berg⸗ 


denburg näher zu rücken. | 
inz.) Görlitz. Bei dem am 15. d. M 

(Notizen aus der Provinz.) * Görlitz a 
challswürde des 


erſten theatraliſchen Verſuch des Fräulein Antoinette Baumeiſterſerſten Tages erwarb ſich Herr Büchfenmacher Hartmann, die des 


aſſiſtiren zu können. 


Frau Clauſius gab geſtern eine Theaters zweiten Tages ift noch getheilt zwiſchen Herrn Kaufmann Herden und 


Vorſtellung, wobei „das letzte Mittel“ und „Eigenſinn“, zur Auffühs| Herrn Seilermeiſter Engel. 


rung kamen. Im erſten Stück ſpielte Fräulein Baumeifter Mad. Ditt⸗ 


+ Sagan. Montag den 20. d. M. wird der hieſige Männer⸗ 


feld mit einer Virtuoſttät, welche wir einer Anfängerin, die noch nie⸗JGeſang⸗Verein zur Vorfeier des Geburtsfeſtes Ihrer Durchlaucht der 


mals die Bühne betreten hat, nicht zugetraut haben würden. Freie lieb⸗[Frau Herzogin von Sagan eine Geſang⸗ und de 
liche Bewegung, feine Nüaneirung, richtige Betonung, kurz — alle] Reimannſchen Garten veranflalten. Zu gleichem Zweck findet 


im 


chon 


Vorzüge einer vollendeten Schauſpielerin vereinigten ſich mit der friſche⸗[ Sonntag den 19. d. M. eine große Illumination nebſt Konzert unter 


ſten Jugendlichkeit zu einem überaus anmuthigen Totalbilde, 
Wirkung außerordentlich war. 
Auch in dem zweiten Stück: „Eigenſinn“, 


deſſen Mitwirkung des Männergeſangvereins zur 


155 lichen Belarka ſtatt. 
che Kirchgemeinde gerichtete 


Jauer. Die neulich an die evangeli 


worin Fräulein Bau⸗ Bitte um fernere Beiträge zur Reſtauration ihrer Kirche hat den beſten 


meiſter das Kammermädchen ſpielte, überraſchte fie durch wohl ange⸗Erfolg gehabt. Von Reichen fo wie Armen, von Jung und Alt ſind 
brachte Keckheit und liebenswürdige Koketterie, fo daß wir der Debü⸗ zum Tbeil wieder ſehr reiche Gaben eingegangen. Unter anderem ſind 


tantin wohl mit Recht eine große Zukunft prognoſtiziren dürfen. 


Den Mitwirkenden, außer Herrn und Frau Baumeiſter, Mad. paar . 
Stolte, Mad. Wohlbrück, Herren Müller u. Pluge gebührt der] Bitte, den Erlös zur Kirchen⸗Verſchönerungs 
beſte Dank für die fo thätige Unterſtützung des jungen Talents. Das] Sonntag den 26. Auguſt iſt im Garten des 


in ie Tagen einem Sammler von einem Gemeindemitgliede ein 

lberne Theelöffel zu Verwerthung übergeben worden, mit der 
aſſe ae dog 
Herrn Gaſtwirth Müller 


Haus war gedrängt voll und rauſchender Beifall begleitete die Leiſtun⸗[großes Konzert von der Kapelle des 4. Dragoner⸗Regiments. — Die 


gen Aller, welche am Schuſſe auch ſämmtlich gerufen und mit Kränzen] hieſigen „Unterhaltungs⸗Blätter“ 


und Bouquets überſchüttet wurden. 


haben in ihrer neueſten Nummer ein 


Auch Frau Dr. Mampe⸗Babnigg Gedicht aus einem breslauer Lokalblatte entnommen, worin das jüngſt 


war fo gütig geweſen, den Abend durch Vortrag der großen Arie aus gefeierte ſchleſiſche Jubelgeſangfeſt herabgezogen wird. Die Redaktion 


Figaro und der Gnadenarie zu erhöhen, wobei nur zu bedauern war, würde umſichtiger gehandelt haben, 
daß das Orcheſter den Geſang der ſchleſiſchen Nachtigall — nicht un- jauerſchen Vereins, die ſelbſt dem 


terſtützte. 
Wh. Neinerz, 16. Auguſt. 


Fe en en des 
A eſangfeſt beigewohnt haben, be⸗ 
fragt bätte. In Breslau hat es eine gewiſſe Koterie N. die 
ſich vor dem Feſte alle Mühe gab, daſſelbe zu vereiteln, darum, weil 


Die Hoffnungen auf einen Beſuch] ihre Butter nicht oben ſchwimmen konnte, und die nachher überall, wo 
Sr. Maj. des Königs in der Grafſchaft haben ſich nicht erfüllt und die] fe ihren Geifer ausſpritzen konnte, 15 \ 


von dem Landrath des Kreiſes Glaz, Landſchafts⸗Direktor Freiherrn] Thatſachen und handgreiflichſten 


die entſchiedenſten Entſtellungen der 
Unwahrheiten verbreitete. Das Ge⸗ 


v. Humbracht auf Rengersdorf, getroffenen Vorbereitungen zum feſtlichen] ſangfeſt, ſo iſt die allgemeine Stimme, war ein in allen feinen Theilen 
Empfange waren alſo vergebens. Dabei kam es zu einer Belichtigung | wohl . und großartiges Unternehmen. 


der Kommunikationswege, welche mancherlei Mängel auffand. Nament⸗ 


* Hirſchberg. Sonntag den 12. Auguſt wurde bei der Sand⸗ 


lich dürfte die Strecke Weges zwiſchen der Stadt Reinerz und dem grube am Wege von Boberröhrsdorf nach Hirſchberg der über 60 Jahre 


Dorfe Friedersdorf einer Reparatur dringend bedürfen. Hoffen wir, 


alte Inwohner G. erhängt gefunden. — Am 3. Auguſt in den Nach⸗ 


daß die Heuſcheuerkaſſe, die hierbei ein weſentliches Intereſſe und mittagsſtunden fuhr während eines heftigen Gewitters ein Blitzſtrahl 


ſchon manches Gute geleiſtet hat, ſich hier ebenfalls wohlthätig bethei⸗ 
lige. Ein ungleich größeres Intereſſe daran hat aber außer der Ge⸗ 
meinde Friedersdorf die Stadt Reinerz als Beſitzerin des Bades. 
Das Bad iſt dies Jahr mehr als das vorige beſucht; ſchon ſind circa 
530 Familien zur Kur angekommen, und aufs Neue ſind zum Theil 
glänzende Kuren an Heiſerkeit, Kehlkopf? und Bruſtleiden erfolgt. 
Während dieſer Saiſon feierte der als tüchtiger, umſichtiger Vade⸗ 
Inſpektor wohlbekannte Hr. v.Riwotzky fein 25lähr. Jubilum als ſolcher, 
dei welcher Gelegenheit ihm am Feſttage von den meiſten Badegäſten 
eine wohlverdiente Ovatlon durch ein ſolennes Diner und am Vor⸗ 
Abend ein Ständchen dargebracht wurde. — Wer den Badeort ſeit ein 
Paar Jahren nicht geſehen, wird jet durch die mannigfache Verſchö⸗ 
nerung überraſcht; mehrere neue, ſchöne Logishäuſer ſind bequem und 
gefällig aufgeführt und in Betreff der Einrichtungen iſt ſo manches zweck⸗ 
mäßig verändert worden, und recht angenehm berührt es das Auge, 
daß ſich der Blumenflor vermehrt und ſehr ausgebreitet hat. — Auch 
das Nachbarbad Kudo wa iſt dies Jahr weit mehr beſucht und auch 
dort fo manche zweckmäßige Veränderungen und Verſchönerungen vor: 
genommen worden, und wollen wir hier nur auf das herrliche Brunnen⸗ 
Haus und die mit Glaswänden vor Zugluft abgefperrte ſchöne Kolon⸗ 
nade hinweiſen. — Auch in der. Grafſchaft iſt die Ernte im vollen 
Gange; die Winterung fällt im Allgemeinen, mit Ausnahme des Ge⸗ 
birges, wo fie ſehr durch den Winter gelitten hatte gut aus, vorzüglich 
aber ſteht die Soͤmmerung und die Kartoffeln; obzwar von letzteren im 
Ganzen nur wenig ausgelegt wurden und auch ſchon krank zu werden! 
anfangen, jo haben doch die Stöcke weit mehr Kartoffeln g als 
voriges Fahr. — Eine auffallende Erſcheinung iſt hier der billige Preis 
des Fleiſches, mit Ausnahme des Schweinefeiſches ſo koſtet z. B. 
durch's ganze Jahr das Pfund Kalbfleiſch nur 1% Sgr. und während 
der Bade-Saifon 2 Sgr., ſelten aber wird dieſer Preis in einzelnen 
Fällen überschritten. Dabei ist die Noth unter den arbeitenden Klaſſen 
eine gewaltige und Hunderte, von Familien giebt es, die die 0 
Woche nicht einen Biſſen Fleiſch auf ihrem Tiſche ſehen. Leider geht 
die Weberei noch immer ſehr ſchlecht und öffentliche Arbeiten giebt es 
wenige, wenigſtens iſt uns nur der Chauſſeeban von Scharfeneck nach 
Wünſchelburg als ſolche bekannt. Es hieß zwar bereits vor zwei 
Jahren, daß der Kreistag außer dem Bau diefer auch den Bau einer 
Chauſſee von Reinerz nach der Heuſcheuer beſchloſſen habe, und wurde 
zu dieſem Zwecke damals von einem Geometer die zweckmäßigſte Linie 
aufgenommen, doch verlautet ſetzt u: mehr davon. Hoffen wir, daß 
wir durch die Ernennung und den Abgang unſeres früheren hochgeach⸗ 
teten und allbeliebten Landraths Hrn. Frhrn. v. Zedlitz als Ober⸗Re⸗ 
lerungsrath und Abtheilungs⸗Dirigent nach Liegnitz, der ſich beſonders 
Kir dieſen Bau intereſſirte, nicht auch dieſe Hoffnung und frohe Ausſicht 
verlieren werden. 


[Die Saifon.) Die meiſten der Frequenz 
das für Kranke und Geſunde wohl 
ee: aber auch den Luxus der 


in au immt, ieſe 

Aus den Ni 1 Brunnenhauſes, aus feinem 

feinem von kundiger Hand wohlgep Blumengarten iſt jede Steifheit 

des Verkehrs verbannt. Sehen wir Anderwärts das Badepublikum 

gleichgiltig nach einander vorübgehen, | 

welche zwanglofe Unterhaltung oder . einer der Ta 

Gemeinfame Yusftüge in die an wecfelungeoode lch 

unternommen; ſogar das unfreumdl 0 Wetter vereinigt die 
anregenden 825 rächen, zu muſikaliſcher Unterhalkt 

Bi rinnen uns bes 3, zen au welchem Poeſte 
nde waren, wo jeder feine Kräfte und Talente bere 


in eine Getreidepuppe auf dem herrſchaftlichen Felde zu Neukirch und 
legte dieſelbe in Aſche. Zum Glück herrſchte Windſtille, ſonſt hätten 
leicht die zahlreichen übrigen Puppen ein Raub der Flammen wer⸗ 
den können. . l ; 

Landkreis Breslau. Der Freigärtner G. Vetter zu Protſch 
rettete neulich den in die Weide gefallenen Knaben A. Heinrich von 
Simsdorf, Kr. Trebnitz, vom Tode des Ertrinkens dergeſtalt, daß Vet⸗ 
ter bis an den Leib ins Waſſer ging und den in der Tiefe auftauchen⸗ 
den Knaben mit einem Rechen ans Ufer 0 l 


2. Nimptſch. Am 8. d. M. lief ein herrenloſer Hund durch hie⸗ 
ſige Stadt, an dem die Spuren der Tollwuth ſichtbar waren. In 
Dirsdorf, wo derſelbe aufgefangen und beobachtet wurde, hat ſich dies 
beſtätigt. Es ſollen mehrere Hunde von ihm gebiſſen worden fein. 
Seitens der Behörden ſind die geeignetſten Maßregeln zur Verhütung 
größeren Unglücks getroffen. An dem Halsbande des Hundes war zu 
ſehen, daß derſelbe aus dem brieger Kreiſe entlaufen iſt. 

Pleß. Nach einer ſo eben eingegangenen A iſt in dem 
Dorfe Pinezgee in Polen, etwa 3 Meilen von der Landesgrenze, die 
Rinderpeſt (Löſerdürre) ausgebrochen. Das hieſige Kreisblatt theilt die 
in dieſem Falle von dem Geſetz angeordneten ſtrengen Maßregeln zur 
Verhütung der 1 mit. — Der landwirthſchaftliche Verein 
wird am 26. Auguſt im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler eine ordentliche 
Sitzung halten. — Einige durch mehrſeitige dem Herrn Ober⸗Präſiden⸗ 
ten zugegangene Berichte beftätigte Wahrnehmungen laſſen in den ver⸗ 
ſchiedenen Theilen der Provinz ein Befallen des Getreides, vorzugs⸗ 
weiſe des Weizens und der Erbſen, mit dem im Jahre 1850 bereits 
ſo verderblich gewordenen Roſte erkennen. Ebenſo tauchen einige Be⸗ 
ſorgniſſe wegen Umſichgreifens der Kartoffelkrankheit auf. Zu Ende des 
laufenden Monats werden ſich die Folgen diefer landwirkhſchaftlichen 
Calamität mit ziemlicher Gewißheit überſehen laſſen. Obgleich dieſe 
Calamität im hieſigen Kreiſe noch nicht zu befürchten iſt, ſo fordert der 
Herr Landrath die Polizei⸗Verwaltungen auf, bis ſpäteſten den 25. Au⸗ 
guſt ihre Wahrnehmungen über dieſen Gegenſtand in den reſp. 22 
Bezirken anzuzeigen, und dabei insbeſondere bei dem Getreide die 75 
tragsverluſte gegen eine hier übliche Mittelernte überfchläglich angeht, 
und ſich gleichzeitig über die Qualität des Getreides, unter Angabe " 
Scheffelgewichts, zu äußern. ne 
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Feuilleton. 
Sonntagsblättchen. . an deſſen 
Was iſt ein Sonntag ohne Sonnenschein . eng, weshalb man 
Exiſtenz man nicht glauben will, wenn 22 der Hoffnung einſchläft, 
ſich ſofort auf die andere Seite legt und Sonnenſtrahl geblen⸗ 
beim abermaligen Erwachen von dem la 


det zu werden. Ein regnichter S. Freude einbringt. 
cher, wie man ihn auch eee e ke Asche voll Regen und 


Aber e 2 1 8 m 
te En kopen, — zum einladen: durfte; nach 
ee e ed eren der Himmel alle Schleuſen aufgezogen 

f e, während der ufonjog 
ae 0 wäre er bei Ben 


Kenn aer anloceh, as die Werbetrommel der Engländer; 


weg ſollte uns nach folder Woche ein ihr 8 
mag, h lets Wie I 15 ein ihr 0 Sonntag? 


„der lange Iſrael“ mit ſeinem be⸗ 


mooſten Haupte grau, ehe er unter die Haube kommt, und die pol⸗ 


— 


niſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft des Herrn Direktor Pfeiffer 
käme gar nicht zum Worte, welches wir ohnehin nicht verſtehen. Und 
wir würden es doch bedauern; denn obwohl uns das polniſche Schau⸗ 
ſpiel ziemlich ſpaniſch vorkommen dürfte, ſind wir doch längſt daran 
gewohnt auch das, was uns ſpaniſch vorkommt, begreiflich zu finden, 
und des Mimen Kunſt hat, wie der Name zeigt, auch außer dem Wort 
genugſam Mittel der Wirkung. 

Aber wie ſoll der Mime, nach des Dichters Vorſchrift — geizen 
mit der Gegenwart, wenn es jetzt immer in die Arena regnet; daß dem 
Mimen aber die Nachwelt, wenn auch keine Kränze flicht, doch die ge⸗ 
währten Genüſſe nicht vergißt, hoffen wir zu Gunſten des Baumei⸗ 
ſter ſchen Ehepaares annehmen zu dürfen, deſſen Erinnerung wohl 
nicht ſobald verloren gehen wird, wenn es ihm auch nicht vergönnt 
war, von der Bühne herab, deren Stolz es jahrelang geweſen iſt, ſich 
ihr zu empfehlen. 1 

Gut nur, daß die Abreiſe der geehrten Künſtler in die ſaure 
Gurkenzeit fiel, ſo nimmt man den Verluſt zu den übrigen Leiden 
mit in den Kauf. 7252 a 

Eine ſolche Saure⸗Gurken⸗Zeit it ohnehin noch gar nicht da gewe⸗ 
ſen: denn die ſauren Gurken ſelber müſſen ſich in ihrem eigenen Eſſig 
vor Bosheit verzehren, weil Jedem bei ihrem bloßen Anblick die Haut 
ſchaudert in Gedanken an die — Cholera! 

Ach! da iſt mir das Unglückswort doch in die Feder gekommen und 
ſogleich ſtellen ſich meiner Phantaſie alle die ſchrecklichen Bilder vor, 
welche das entſetzliche Geſpenſt ſo blitzſchnell auf die heitere Bühne des 


Lebens zu zitiren weiß. Wer verſagt ie? Trinken wir Vergeſſenheit im 


feurigen Portwein, oder in Hüllmann'ſchem Cholera ⸗Liqueur? Glück⸗ 
licherweiſe bedarf's deſſen nicht! Wie ſollte ſich in unferer Zeit der Spe⸗ 
kulation, der raſenden Jagd nach Gewinn, nach dem Erwerb zeitlicher 
Güter, in dieſer Periode des kraſſen Materialismus nicht ein — Geſpenſt 
bannen laſſen? Und in der That! vor dem Götzen unſerer Tage — 
dem Gelde beugt ſich auch die ſchrecklichſte aller Seuchen. Mit einem 
tüchtigen Kupferdreier kann man ſich von ihr loskaufen! 

Nun, ſoviel kann auch der Aermſte daran wagen, und wird es, 
während ſelbſt der Reichſte der Cholera entfliehen zu können nicht mehr 
12 darf: denn ſie iſt überall! 

Im kalten Norden, wie im feurigen Wälſchland; in der Stadt, wie 
auf dem platten Lande, in Feindes und Freundes Lager. 

Da iſt kein Entrinnen! Man muß die Furcht abſchütteln und das 
probateſte Mittel gegen die Zahnſchmerzen hilft auch am beſten gegen 
die Cholera — nicht daran denken! Wr a 

Es iſt ein altes Mittel, welches ſchon Boccaccio in ſeiner Einlei⸗ 
tung zum Dekameron empfiehlt und bei einer ſo vergnügungsluſtigen 
Bevölkerung, wie der unſerigen, gewiß Anklang findet. 

Möglich, daß daher der abenteuerliche Plan entſprang, welcher vo⸗ 
rige Woche in Ausführung geſetzt werden ſollte, der Plan, zu einer 
Bärenjagd nach Norwegen zu gehen. 

Indeß ſcheiut die Partie ſich zerſchlagen zu haben, mindeſtens muß 
ein Theil der Jäger inzwiſchen andere Jagdgründe beſucht haben, denn 
in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend begegnete man ihnen auf 
der Straße von Schweidnitz hierher, eine zahme Löwin in ihrem Ge⸗ 
folge. — Ob dieſe Löwin eine Jagdbeute war, oder ihrem Kaſten ent⸗ 
ſprungen, wiſſen wir nicht; als Teufelsſpuk, wie der zu Schmollen in's 
Korn gehagelte Wallfiſch des Herrn Kammameyer, galt fie nicht. 

$ Aus Johannisbad (in Böhmen), woſelbſt ſich gegenwärtig unfer 
Polizei⸗Präſident Herr v. Kehler zur Kur aufhält, wird uns unter Anderem 
geſchrieben: Unſer ſchönes Miniatur⸗Gaſtein mit ſeinen reizenden Envi⸗ 
rons, den 80 bur, Waldhügeln und maleriſch gruppirten Thälern zählt bis 
jetzt ſchon 4 urgäſte, unter welchen die Schleſier ein numeriſches Ueber⸗ 
ewicht behaupten. Die ſtiefväterliche Behandlung, welche der Beſitzer unſers 
Bades diefem zu Theil werden läßt, hat die öſterreichiſche Regierung veran⸗ 


laßt, ſich der Erziehung und Ausbildung des reichbegabten Naturkindes mit | ch 


echt väterlicher Liebe anzunehmen, und ſchon feit einigen Jahren wird aus 
dem Ertrage der Kurtaxe für Verſchönerung und Verbeſſerung der Spazier⸗ 
wege geſorgt. Vielleicht kommt auch das Vorhaben der beiden induftriöfen 
Wirthe des „Deutſchen Hauſes“ und der „Stadt ankfurt“, welche einen 
großen Kurſaal zu bauen beabſichtigen, recht bald in e was ge⸗ 
wiß für den Aufſchwung des hieſigen Badelebens von dem erheblichſten Ein⸗ 
fluß wäre und wodurch einem längſt gefühlten Bedürfniß abgeholfen würde. 
Die diesjährige Saifon K der vorjährigen hinſichtlich des geſelligen Ver⸗ 
kehrs und des gemüthlichen Zuſammenlebens bedeutend nach. Indeß bietet 
ſich doch von Zeit zu Zeit eine kleine Abwechſelung dar. Die wackere Ka⸗ 
— des Grafen Richelburg läßt alsdann in der Kolonnade ihre mutern 
eiſen erſchallen und im „Deutſchen Hauſe“ gewähren oft geſchätzte Dilet⸗ 
tanten anziehende muſikaliſche Unterhaltungen. Am 3. Auguſt war hier eine 
atriotiſche umbgebung für den höchſtſeligen ee Preußen veranftaltet, 
owie auch ſchon zum bevorſtehenden 18. Auguft, als dem Geburtstage unfers 
Kaiſers Franz Joſeph, die Vorkehrungen zu einer ſolennen Feier getroffen 
ſind. — Unſere Kurliſte zählt 105 Schleſier, darunter 58 Breslauer, ferner 
17 Berliner, 105 aus Böhmen u. 5 w. Unter den Kurparteien befinden ſich 
viele bekannte Familien aus Preußen: Graf Eulenburg, v. Raven, von der 
Landen, St. Georges⸗Zalenz, v. Roſenberg⸗Lipinski, Aderholz, v. Gerſtorf, 
N v. Köckritz, v. Eſebeck, v. Winkler, v. Zaluskowski ꝛc.; aus 
Oeſterreich: Unterſtaats⸗Sekretär Bar. v. Helfert, Graf Spanocki, Feſtungs⸗ 
Kommandant aus Joſephſtadt u. a. m. — Unſtreitig würde ſich die Zahl der 
Gäſte um das Vierfache vermehren, wenn ein großer Theil der Aerzte von 
der Befürchtung, durch Verordnung der hieſigen Heilquellen in den Geruch 
der Homöopathie zu kommen, ſich emanzipiren könnte. Johannisbad müßte 
dann, wenn erſt feine glänzenden, bei Nervenleiden erzielten Erfolge in der 
Welt allgemein bekannt würden, zu einem Kurorte erſten Ranges ascendiren, 
und die treuherzigen, nur an prunkloſe Einfachheit gewöhnten Gevatter 
Sturm und Zippelt (Badediener hierſelbſt) möchten auch in anderer 
Be — ihren Kollegen in Teplitz und Franzensbad bald in nichts mehr 
nachſtehen. 


[Eine neue Johanng.] In Orleans iſt eine „neue Johanna“ 
aufgetaucht. Sie behauptet, die göttliche Sendung zu haben, Sebaſto⸗ 
pol zu nehmen, und will dies mit einem Gefolge von 10 Mann, wor⸗ 
unter ein Sergeant und Korporal, ausführen. Indeſſen ſcheint ſie eine 
Jungfrau nach der Shakeſpeare'ſchen Auffaſſung zu ſein; ſie iſt unter 
Anklage der Landſtreicherei eingezogen und wahrſcheinlicher eine Aben⸗ 
teuererin als eine Närrin, wohl auch beides. 


[Zwillinge, und doch in verſchiedenen Gemeinden gebo⸗ 
bg In den letzten Tagen der vorigen Woche fühlte eine Frau in 
der Gemeinde Esplechin die erſten Geburtsſchmerzen, und verließ gegen 
9 Uhr Abends muthig ihre Wohnung, um ſich nach Tournai zu bege: 
ben, wo ſie ihre Zulaſſung in das dortige Geburtshaus verlangen 
wollte. Unterwegs ſedoch, auf dem Gebiete der Gemeinde Froidmont, 
konnte fie nicht weiter, und kam in einem Graben nieder, ohne daß fie 
jemand getroffen, der ihr hätte beiſtehen können. Die Unglückliche, 
welche noch weiter von Tourna als von Esplechin, wo fie wohnte, 
entfernt war, entſchloß ſich umzukehren, indem ſie ihren Neugebornen 
in der Schürze forttrug. Aber kam war ſie bei ſich wieder angekom⸗ 
men, als ſie ein zweites au zur Welt brachte, fo daß jeder von den 
Zwillingen in einer verſch — Gemeinde geboren worden iſt; ein 
dall der wohl fo ſelten vorkommt, daß ich ihn der Erwähnung werth 
galte, — 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Gerichtliche und Verwaltungs⸗Nachrichten, Eutſcheidungen ꝛc. 
— Der Hr. Miniſter des Innern hat in Betreff der ungen zur 
e 
m meiner Genen 8 daß Buchhändler an die Könige, 
u 


Es ift 5 
Landräthe Einladungen zur tionsſammlung auf religiöſe Sehriten 
ben, Ba bein Bemerken, daß — Theil des Erlöſes für dieſelben 


dan Westen 0 f 
zum Beſten alter unterſtützungsbedürftiger Krieger beſtimmt ſei. 
9 Feldene gn derartigen Unterſtützungen 


So wünſchenswerth es auch iſt, 
zu beschaffen, fo dies doch nicht, deshalb Abweichungen von den 
in Bezug auf das Sammeln beftehenden Vorſchriften eintre⸗ 
ten zu laffen. Die königl. R. hat daher die Landräthe ihres Be⸗ 
zirks anzuweiſen, Anträge auf mmlung in der Regel abzu⸗ 
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weiſen und nur in ſolchen einzelnen Fällen, wo aus der Verbreitung der be⸗ 
treffenden Schrift unzweifelhaft Nutzen für das gemeine Wohl zu hoffen iſt, 
Be königl. Regierung zu berichten und die erforderliche Genehmigung zu 
erbitten. 

Handelt es ſich dabei um die Verbreitung religiöſer Schriften, ſo ſind 
der artige 1 mit beſonderer Vorſicht zu prüfen. Es iſt hierbei auf die 
konfeſſionellen Verhältniſſe überhaupt Rückſicht zu nehmen, da, wie die Er⸗ 
fahrung gezeigt hat, die amtliche Verbreitung evangeliſcher Schriften unter 
latholiſcher evölkerung und umgekehrt große Mißſtände hervorzurufen ge- 
eignet iſt. In evangeliſchen Landestheilen iſt eine amtliche Mitwirkung zur 
Verbreitung religiöfer Schriften nur dann zuläſſig, wenn das Konſiſtorium 
der Provinz fie zur Verbreitung für geeignet erachtet. 

C. Eivil⸗ e enn in Staatsdienſten zählt man in 
der Provinz Preußen 236 Räthe und ſolche, deren Amt ein Univerſitäts⸗ 
Studium verlangt, andere Beamte (Subaltern⸗Unterbeamte) 3994, in der 
Provinz Poſen 116 Räthe ꝛc. und 1599 Subalternbeamte ꝛc.; in der Pro⸗ 
vinz Brandenburg 976 Raͤthe und 6901 Subalternbeamte; in der Pro⸗ 
vinz Pommern 136 Räthe und 1779 Subalternbeamte; in der Provinz 
Schleſien 258 Näthe und 3469 Subalternbeamte; in der Provinz Sach⸗ 
ſen 236 Räthe und 2970 Subalternbeamte; in der Provinz Weſtfalen 
147 Räthe und 1992 Subalternbeamte; in der Rheinprovinz 267 Räthe 
und 3600 Subalternbeamte. Die Geſammtzahl der Verwaltungs⸗Beamten, 
deren Amt ein Univerſitätsſtudium erfordert, beträgt im Umfange der gan⸗ 
en Monarchie 2372, die aller übrigen Berwältungsbeamten 26,304. In der 

echtsverwaltung zahlt man im Umfange der ganzen Monarchie 5848 rich⸗ 
terliche Beamte und 11,090 Subalternbeamte. Bei der Rechtsverwaltung 
und bei der allgem. Landesverwaltung beläuft ſich die Geſammtzahl auf 45,614 
und kommt ſonach ein Givilbeamter in Staatsdienſten auf je 370 Einwoh⸗ 
ner, — in Berlin, wo wir 5760 Staatsbeamte im Ganzen zählen, kommt 
ein Civilbeamter auf 76 Einwohner. An Räthen, Aſſeſſoren bei der allge⸗ 
meinen Landesverwaltung zählen wir in Berlin 714, an Beamten gleichen Ranges 
bei der Rechtsverwaltung 434, die nächſt große Stadt Breslau zählt 123 
Räthe und Aſſeſſoren bei der Verwaltung, 434 bei der Juſtiz, Köln 71 Iſter 
und 165 2ter Kategorie, rg i. P. 72, reſp. 93, Danzig 32, refp. 57, 
Magdeburg 43, reſp. 91, Aachen 23, reſp. 85, Stettin 48, reſp. 6, (2) Poſen 
59, reſp. 73. — An Kommunalbeamten zählt man im ganzen preußiſchen 
Staate, Stadt und Land überhaupt 17,904; es kommt alſo 1 Kommunal⸗ 
Beamter auf 942 Staatsangehörige. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Brüſſel, 14. Auguſt. [Neue Backöfen.] In Mons hat ein Herr 
Defuiffeaur eine Entdeckung gemacht, die beſonders in gegenwärtiger Zeit, 
wo die Brennmaterialien immer theurer werden, von großem Intereſſe iſt. 
Er hat ein Syſtem erfunden, Brot vermittelſt Steinkohlen zu backen, wo⸗ 
nach man in einem Ofen von drei Metres Raum in 24 Stunden die Ra⸗ 
tionen für 2500 Mann backen kann, ohne andere Ausgabe als für 12—15 
Centimen Brennmaterial. Der Kriegsminiſter hatte Been Schollart, den 
Genie⸗Kommandanten von Mons beauftragt, die Sache zu unterſuchen, 
und auf den günſtigen Bericht dieſes Offiziers wird jetzt ein Ofen nach dem 
neuen Syſtem für den Unterhalt des Militärs in Mons errichtet werden. 
Zugleich hatte im Auftrage des Marſchalls Vaillant der Genſe⸗Kommandant 
von Valenciennes, Herr Duchemin, Verſuche anſtellen laſſen, worauf ebenfalls 
die Errichtung eines ſolchen Ofens in Valenciennes befohlen worden iſt. 


[Berliner Wollmarkt.] Nachdem die Completirung unſerer Lager 
aus den benachbarten Provinzen und aus Oſt⸗ und Weſt⸗Preußen erfolgte, 
und von beſſern Wollen nunmehr die reichhaltigſte Auswahl vorhanden iſt, 
wurde der Verkauf ſeit 14 Tagen aus feiner faſt gänzlichen Unthätigkeit auf⸗ 
eweckt durch das Erſcheinen mehrerer bedeutenden Käufer aus Belgien, vom 
Rhein, aus England und Frankreich, ſowie mancher Fabrikanten der Umge⸗ 
gend; ferner durch Effektuirung einiger an hieſige Kommiſſionäre ſchriftlich 
gegebenen Aufträge, Es wurden circa 7—8000 Ctr. aus dem Markte ge⸗ 
nommen, welche hauptſächlich Einſchuren zu Tuch, von 75 à 90 Rtl., Locken 
von 58 à 68 Rtl., Sterblinge von 65 à 75 Rtl., Schweißwollen von 60 
a 68 Rtl. und Lammwollen von SO » 100 Rtl. umfaßten. Auch ging in 
Kammwollen von 75 à 80 Rtl. und Ausgangs der ſechsziger Thaler Man⸗ 
es um. Wie gewöhnlich in dieſem Monate ein fehr 5 Geſchäft ſtatt⸗ 
zufinden pflegt, ſo ift vorausſichtlich auch in dieſem Jahre in beſſeren Wo 
ein anhaltender Begehr zu erwarten, ſo lange die Auswahl darin reichhaltig 
und gut iſt. Für minder gute und Pole ollgattungen, worin die haupt⸗ 
ſächlichſte Anfuhr aus Rußland und Polen bald erſt beginnen wird, dürfte 
der Bedarf ſpäter beſſer zu beſchwichtigen ſein. (B. B. 3.) 


Die „Heſterreichiſche Zeitung“ lenkt die Aufmerkſamkeit neuerdings 
auf die Suez frage. Sie ſchreibt unter Anderem: „Mit der Eröffnung 
einer Waſſerſtraße aus dem mittelländiſchen ins rothe Meer, d. i. mit der 
Verkürzung des Seeweges nach Indien um mehr als 10,000 Seemeilen, wür⸗ 
den alle die für das mittelländiſche Meer vorhandenen Schiffe des öſterrei⸗ 
chiſchen Küſtenlandes Indienfahrer werden. Die Konkurrenz mit dem ozea⸗ 
niſchen Rheder wäre dann nicht blos ermöglicht, ſondern unſere Schiffe wür⸗ 
den ſogar die auf weite Reiſen berechneten Koloſſe der nordiſchen Häfen 
überflügeln. Da Ausrüſtung und ere der erſteren weniger Auf⸗ 
wand erfordert, da ſie ferner die Fahrt nach Indien öfter machen könnten, 
weil ſie bei geringerem 9 1 leichter ausreichende Fracht und Rück⸗ 
fracht erhalten, ſo würden ſie im Bereich ihres Verkehrs die billigſten Fracht: 
preiſe anſetzen können. Die Verminderung des Frachtpreiſes der Kolonial⸗ 
waaren um mehr als zwei Drittel wird die Genüſſe Indiens auch für den 
wenig Bemittelten zugänglich machen, und in dem Verhältniß muß ſich der 
Verbrauch mindeſtens um die Hälfte vermehren. Darnach läßt ſich leicht 
ermeſſen, welchen rieſenhaften Aufſchwung die Seeſtadt nehmen würde, in 
welcher der Bedarf für mindeſtens 30 Millionen Einwohner der hinter ihr 
ſich nd bier Länder zuſammengeführt wird, und wohin wie⸗ 
der aus dem Binnenlande die nchen ſtrömen, welche die überſeeiſche 
Waare bezahlen. Wird ſomit Trieſt zum Amſterdam des Mittel⸗ 
meers ſich geſtalten, fo kommt auch Venedig die große Aenderung des See⸗ 
verkehrs zu Gute. Im Grunde hat ſich in Venedig in den unmittelbaren 
Urſachen feiner einftigen Größe nichts geändert ſeit dem Jahre 17940, wo es 
durch die Ablenkung des Seeweges nach Indien zu verfallen begann. Noch 
immer füllt das adriatiſche Meer ſeine Kanäle und Häfen, es iſt noch immer 
der einzige ſeeiſche Ausgang eines Flußgebietes von außerordentlicher Feucht. 
barkeit, das ſich von den Apen bis zu den Apenninen erſtreckt und 7 Mil⸗ 
lionen Einwohner ernaͤhrt. Ueberdies find jetzt die Verbindungsmittel Ve⸗ 
nedigs mit dem dahinter liegenden Binnenlande tauſendfach überlegen der 
Zeit des ehemaligen Glanzes, und Eiſenbahnen bereiten ſich noch vor, die in 
das weſtliche Deutſchland heraufreichen.“ 


d heraufreichen 
ueber die Zündwaaren des Herrn A. M. Pollack in Wien 
auf der parifer Ausftellung] ſchreibt die „Preſſe“: Herr A. M. Pollack 
hat im pariſer Annexe eine 1 Erpsfition feiner auf fammtlichen Han⸗ 
delöplägen der Welt wohlbekannten abrikate “) ausgeſtellt „die ſowohl we⸗ 
en ihres ſinnvollen Arrangements als der dargebotenen tüchtigen Leiſtungen 
ier allgemeine Anerkennung gefunden. Das gelungene Bild auf der Aus⸗ 
ſtellung zu München, welches Se. Maj. den Kaiſer Franz Joſeph zu Pferde in 
Feldmarſchall⸗ Uniform darſtellte, wurde heuer durch einen mit 80,000 farbi⸗ 
en Zündholzköpfchen künſtlich aue tragenen kaiſerlichen 
Adler erſetzt, welcher die Aufmerkſamkeit Sr. Majeſtät des Kaiſers Na⸗ 
poleon III. bei deſſen jüngſtem Beſuch auf ſich gezogen hatte, und wobei Höchſt⸗ 
derfelbe ſich fo ſchmeichelhaft über dieſen Indu 18 äußerte, Dieſes Bild 
mit feiner ebenfalls durch en zuſammengeſetzten Um: 
ſchrift: „Gott fegne Oeſterreich!“ bezeichnet die patriotiſche Geſinnung jenes 
unternehmenden, und unter den Fabrikanten der Monarchie vielleicht einzig 
daſtehenden Mannes, welcher uns für die in den fürſtlich Schwarzenberg 'ſchen 
Forſten gefällten Tannen: und Fichtenſtämme Goldſtaub aus Californien und 
Auftralien in natura lieferte. ? = 
Betrachtet man jedes einzelne Stück feiner a ele een Zündprodukte 
genau, ſo muß daran die praktiſche und handſame Form, ſo wie ihre voll⸗ 
endete Technik beſonders auffallen, ganz abgeſehen von der geſchmackvollen 
Ausſtattung der feineren Artikel, bei deren ſorgfältiger und zierlicher Em⸗ 
ballage es ſogar an glucklich erfundenen, oft mit geſundem Witze und Satyre 
ausgeführten Illuſtrationen nicht mangelt, welche ſedesmal auf den National: 
Charakter des Landes berechnet erſcheinen, wohin die Waare erportirt zu 
werden beſtimmt iſt. Einen beſonders vortheilhaften Eindruck auf den in 
überfeeifchen Geſchäften erfahrenen Fachmann machen jene eigenthümli⸗ 
en, dem allgemeinſten Verſtändniß des Waage Publikums augänglicen 
en 
li ßt 


chaukarten, die er ſeit längerer Zeit regel big an feine gewöhnli 
eren Kaufleute in England, Amerika und Auſtralien vertheilt. ) 

ſich Herrn Pollack nicht abſprechen, daß er auf in Beziehung der 
tes ent gefälligen Herrichtung feiner Fabrikate das Geheimniß des Erpor⸗ 
es mit feltenem Erfolge ſtudirte, wie er denn durch den energiſchen Betrieb 
9 Straße 29 elben 18 ien being Sr. B. Blanzger (Kirch⸗ 
7 ˙ rue Drrrfäaum- Saıhen ar 


len stiegen um ca. %, pGt., Oderberger und 4pPGt. Oberſch 


feiner drei großartigen Zündwaaren⸗Etabliſſements zu Wien, Budweis 
und Schörfling, welche an Ausdehnung von keinem ähnlichen übertroffen 
werden, am meiften und namentlich durch die ſtrengſte Einhaltung möglichſt 
billiger Preiſe dazu beitrug, dieſem urwüchſig öſterreichiſchen Artikel auf den 
Weltmärkten eine ſtets ſteigende und noch immer fa rer . 
frage zu ſichern, wobei gegenwärtig im Umkreiſe unſeres Kaiſerſtaates we⸗ 
nigſtens 1820,00 Menſchen fortwährend ihren Lebensunterhalt finden. 

Nebſt mannigfaltigen praktiſchen Vervollkommnungen haben wir aber vor 
allem Herrn A. M. Pollak ſpeziell im Jahre 1847 (wo er zuerſt die lackir⸗ 
ten, gerippten breiten Hölzchen und Kerzchen brachte), die Erfindung des 
Lackirens der Zündwaaren zu verdanken, welche Erfindung dieſem In 
duſtriezweige eine noch größere e und Verbreitung verſchaffte, da 
der Läftige und geſund heitsſchädliche Phosphorgeruch dadurch gänzlich beſei⸗ 
tigt wird. Um der neueſter Zeit in Deutſchland, Schweden und ſelbſt in 
Amerika drohend auftretenden Konkurrenz thatkräftig zu begegnen und dem 
vaterländiſchen Gewerbfleiße in dieſem Artikel wie biaher auch für die Zu⸗ 
kunft den unbeſtrittenen Vorrang vor allen übrigen Ländern zu ſichern, fand 
er ſich veranlaßt, in Drogiom kurzem eine auf 6800 Arbeiter berechnete 
Fabrik zu errichten, deren Bau gegenwärtig ſeiner baldigen Vollendung ent⸗ 
fee de t. Herr A. M. Pollak wurde im vorigen Jahre zu München für 
eine im Fache der Zündwaaren⸗Induſtrie erworbenen Verdienſte unter a 
—— — exponirenden Fachgenoſſen, allein mit der großen Denkmünze 
ausgezeichnet. 


© Breslau, 18. Auguſt. [Börſenbericht.] Bevor wir diesmal un⸗ 
ſer wöchentliches Börſen⸗Referat beginnen, nehmen wir Veranlaſſung, vorerſt 
auf mehrfache an uns gerichtete Wunſche in Betreff der Anfertigung einer 
monatlichen, auf „Geld“ reduzirten Durchſchnittsberechnung der Courſe ein⸗ 
zelner Eiſenbahnaktien zu erwidern, daß deren Anfertigung zwar zeitraubend 
und mit Mühe und Genauigkeit verknüpft iſt, wir aber trotzdem nicht unter⸗ 
laſſen wollen, eine ſo wichtige Arbeit in einem unſerer nächſten Berichte, und 
zwar für die erſten 7 Monate dieſes Jahres, folgen zu laſſen, werden auch, 
wenn irgend thunlich, in Zukunft damit fortfahren. 

Obgleich das Aktiengeſchäft in den erſten Tagen dieſer Woche ſich einer 
ziemlich günſtigen Tendenz zu erfreuen hatte, ſo waren die Umſätze im All⸗ 
gemeinen doch meiſt nur mäßigen Umfanges, da die Spekulation eine Zu⸗ 
rückhaltung beobachtete, welche zu verſchiedenen Vermuthungen Anlaß gege⸗ 
ben hatte. Die Courſe erfuhren deßhalb nicht ſehr bemerkenswerthe Verän⸗ 
derungen; ſpäter jedoch, als die Medio⸗Abwickelungen begannen, geſtaltete 
ſich die Haltung etwas träger. Dazu kommt, daß mehrere ungünſtige polis 
tiſche Nachrichten und Gerüchte, von denen namentlich die 
polniſchen Legion, ſowie die von Spanien den Weſtmächten gemacht ſein ſol⸗ 
lenden Zuſicherungen wegen Stellung eines Hilfskorps u. ſ. w., unangenehme 
Eindrücke machten. Die 5 in Folge deſſen bis zum Schluß 
flau. Preiſe ſchritten zum Theil rückwärts, wichen indeß ſucceſſiv. Am er⸗ 
heblichſten fielen neue Oderberger, deren Rückgang circa 4 pCt. anzunehmen 
ſein dürfte. Die erſte Emiſſion zeigte dagegen. mehr Feſtigkeit, erſt gegen 
Ende ſank felbige etwas über 1 Prozent. Rheiniſche fliegen im Laufe 
Woche um circa 1 pt., gingen aber ſpäter wieder niedriger, und wurden 
bre 106% Br. notirt. 

or acht Tagen ſchloſſen dieſelben 4 reſp. 192 Br., heut dagegen und 
zwar Lit. A. 224%, Lit. B. 190% Br. In Neiſſern machte ſich mitunter 
viel Rührigkeit bemerkbar; ſie gingen Anfangs bis 804, Tanken indeß wie⸗ 
der bis 79%, Br. Mecklenburger blieben beliebt, Augen trotzdem aber auch 
während des Verkehrs um circa 1 pt. zurück. 


} Nordbahn und burger 
genoſſen gutes Vertrauen, ſchwankten jedoch meiſt zwiſchen 1 * — erſtere 


ſchloſſen aber etwas niedriger. Köln⸗Mindener fielen um 1 ee 

In Fonds iſt faſt die ganze Woche hindurch ein ſehr lebhafter Verkehr 
ſichtbar geweſen. Die Umſätze waren mitunter auch nicht unbedeutend, be⸗ 
ſonders errſchte in den preuß. Staatspapieren ziemlich ſtarke Kaufluſt. 
Noten ſtiegen von 86%, Br. bis 887 G. Alle Anleihen hoben ſich um 
1 pt., nur neueſte Prämien fielen von 115%, auf 113% Br. Schleſiſche 


Ruſtikalen, 4 und 3½ pCt. Lit, B.⸗Pfandbriefe erfuhren gar keine Berän⸗ 


derungen. Schleſiſche Rentenbriefe gingen von 96% Gd. auf 97% Br., 
ebenſo poſenſche von 96%, Gd. auf 97 Br. Polniſche Bankbi von 91½ 
auf 92% Br. Die öſterr. National⸗Anleihe war ſehr beliebt und bewe 
fi ad belangreichen Umſätzen meift fteigend. Sie hob ſich von 71% 


2, r. 
Ayrissitäten wurden diesmal etwas unbeachtet geiaften, eiburger 
ſiſche ſanken ca. % 
— Et, nur dergl. 3½ pCt. behaupteten ſich feſt auf 82½ Br. 
Von Wechſeln fliegen: Amſterdam um % pt., kurzes Hamburg um 
% Pt., langes um % pt., London unverändert, 

„Nachſchrift.] Die heutige Börſe war ſehr flau geſtimmt. Aktien 
drückten ſich weſentlich, namentlich gingen Freiburger beider Emiſſ. und neue 
Oderberger um mehrere Prozente niedriger. Fonds angenehmer. Oeſterr. 
Nat.⸗Anl. wich von 72½ auf 71½ Br. 


C. Breslau, 18. Aug. [Produktenmarkt.] Der Markt war 
nicht ſonderlich lebhaft; nur Weizen war begehrt, wofür neuerdings hoͤhere 
Preiſe angelegt wurden; man zahlte für ſolchen: rg und weißen in ord. 
Qualität 100 —125 Sgr., mittlen bis feinen 130— 145 Sgr., für feinſten bis 
150 Sgr. Roggen ord. 93—100 Sgr., mittler bis feiner 104—110 Sgr. 
m 61—63—67 Sgr. — Hafer 34—43 Sgr. — Erbſen 82—90 Sgr. 
pr. effel. 1 2 
Oelſamen ſchwach zugeführt, Raps bedang 138—151 Sgr., Winterrübſen 
130—140 299 Sommerrübſen 122—130 Sgr. — Rüböl ohne Umſatz wegen 
Mangel an 1 8 1 b Ahe Erpchr 19% Ny. 
piritus unverändert gegen geſtern, loco und Aug eptbr. r., 
Oktober 15%, —16 Thlr. — Zink bleibt ohne Geſchäft. 
Breslau, 18. Auguſt. Preiſe der Butter vom 16. bis 18. Auguſt. 
Beſte Butter 24% Rtl. pro Etr. 10 
Geringere 22 Ntl. pro Etr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 18. Aug. Oberpegel: 18 F. 2 3. Unterpegel: 8 F. 8 8. 


In Brieg ſtand das Waſſer der Oder am 18. Auguſt Morgens 6 K 
am Ober⸗Pegel 20 Fuß 3 Zoll, am Unter⸗Pegel 14 Fuß 8 Zoll, iſt alſo feit 
geſtern Morgen noch um einige Zoll gewachſen. - g 

In Oppeln ſtand das Waſſer der Oder am 18. Auguſt Morg. 7 Uhr: 
am Ober⸗Pegel 11 Fuß 9 Zoll, am Unter⸗Pegel 9 Fuß 8 Zoll. Das Waſſer 
ift feit geſtern bereits ein paar Fuß wieder gefallen, 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Aus Petersburg verlautet, daß demnächſt in Berlin Unterhandlungen 
über den Anſchluß der Oſtbahn 10 die e gäne: far 
finden werden. Es foll der betreffende Bevollmächtigte von der ru 
Regierung bereits ernannt fein. Ob die Ban auch noch getroffener 
lung auf dem jenſeitigen Gebiete raſch zu Ende dich e wird, iſt unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen allerdings 55 fraglich. Ueber den Anſchluß an 
die petersburg⸗warſchauer Bahn über Bromberg und Thorn, der 
gewünſcht worden, Fi nichts zu hören. 


——— —A—y, — 
Eiſenbahn⸗Einnahmen. (Löbau⸗zit tauer Eiſenbahn.] Im 
Monat Juli 1835 wurden eingenommen: 
aus dem Perſonenverkehr (12,561) . . 3170 Rtl. 15 Sgr. 9 Pf. 
aus dem Güterverkehr (82,75% Gtr.) 3539 Rtl. 10 Sgr. 8 Pf. 


Summa 6709 Rtl. 26 Sgr. 7 Pf. 

Dagegen wurden im Monat Juli 1854 eingenommen: 
aus dem Perſonenverkehr (10,999). . 2772 Rtl. 25 Sgr. 2 25 
aus dem Güterverkehr (60,896, Ctr.) 2719 Rtl. 19 Sgr. 1 Pf. 


Summa 5492 Rtl. 14 Sgr. 3 Pf. 
Demnach 1835 1217 Rtl. 12 Sgr. 4 Pf. mehr. 


Thüringiſche Lokalblätter berichten von einer am 5. Auguſt in Eiſenach 
ſtattgefundenen wichtigen Konferenz über die Werra⸗Bahn, zu der ſich Ban⸗ 
kiers aus Frankfurt a. M., Paris, Deſſau und Berlin eingefunden hatten. 
Die Ausführung des Baues erfolgt durch die bie enge e Kompagnie, 
der die Konzeſſion dazu ertheilt if, trotzdem die Regierungen von Weimar, 
Meiningen und Gotha die nachträglich deere hohe Zinsgarantie nicht 
zu übernehmen nicht gewillt ſind. Bei dem lebhaften Intereſſe namentlich 
der weimarfchen Regierung und der Wen ſenbahn für das Zuſtande⸗ 
kommen dieſer wichtigen Bahn wird die Ausmündung der Bahn nun⸗ 
mehr mit Sicherheit bei Eiſenach erfolgen, und wird die thüringifch Bahn 
den ſchwierigſten Theil des Baues in Entrepriſe nehmen, nachdem der an⸗ 
dere vorliegende Plan, das erforderliche Baukapital von 8 Millionen Thaler 
9 eine gemeinſame gate von der thüringiſchen Kr bon 
4 Mill. Thlr. und durch Ausgabe von 4 Mill, Thlr. Eiſenbahn⸗Kaſſenſchei⸗ 
nen, deren Umlauf in allen thüringiſchen Staaten geſichert werden olle, 
aufzubringen, wieder aufgegeben iſt. (B. B.⸗Z.) 


Mit einer Beilage. 


ildung einer 


. ſcheinen an Ferien zu laboriren. 


